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att beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen ki neh 
U ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
u. und Auslandes an. 


| Amtliches. 
"Berlin, 7. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
vet Dem Rendanten der Hauptkaſſe des Potsdamſchen gr. Militär⸗Waiſen⸗ 
ſes Müller den Charakter als Rechnungs-Rath zu verleihen. 
. Die Berg⸗Referendarien Maximilian Noeggerath zu Siegen, Otto 
menger zu Saarbrücken und Edwin Gallus zu Hirſchberg ſind zu 
Vag- Aſſe oren ernannt worden. 

Der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Fettback in Liebenwerda iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt bei dem Kreisgerichte in Erfurt und zugleich zum Notar im Departe- 
Aa des Appellationsgerichts zu Naumburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 

2 0 ernannt worden. . 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt, aus 
nder. und Neumark kommend, am 4. d. hier eingetroffen und nach der Graf · 
Ruppin weitergereiſt. 42 
in Se. Königliche Hoheit der e og von Mecklenburg Schwe 
n 1 vorgeſtern hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 
ngekommen: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und bevoll . 
dachtigte Miniſter bei der deuiſchen Bundesverſammlung, von Uſedom, von 
Frankfurt a. M.; der General⸗Major und Snipekteur der 1. Pionier-Inſpektion, 


yon Winterfeld, von Stettin, und der General⸗Major und Kommandeur 


r 29. Infanterie-Brigade, von Etzel, von Köln. 
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 123. Königl. Klaſſen⸗ 
We baten 8. Gewinne gu: 5000 Tolg auf Ji. 10052. 4 617 und 86,386. 
ewinn von 2000 Thlx. fiel auf Nr. 78,388. 3 
57 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 138. 210. 588. 706. 3182. 3467. 
85. 6747. 9058. 14,800. 16,475. 18,142. 21,250. 22,294. 23.822. 23,880. 
40.030. 28,054, 29,79. 30,423, 33,308. 34,490. 35,230. 36,428. 36,576. 
145. 38,382. 58,922. 39,747, 47,616. 50,397. 51,955, 52,373. 52,400, 
162, 54,198. 54,286. 54,852, 58,999. 65,603. 65,649. 65,763. 66,538. 
688. 69,393. 69,653. 75,238. 77,342, 77,510, 81,826. 82,128. 82,353, 
6488. 90,372, 91,963. 93,035 und 93,806. 
13.505 Gewinne zu 500 Zplt. auf Nr. 6527. 8408. 9487. 10,449. 13,341. 
49.591. 15,786. 16,385. 22.978. 24,158. 29,680. 37,073. 37,590. 33,662. 
36'982. 46,875. 51,488. 51,967. 52,276. 52,172. 53,872, 55,828, 56,004, 
99985 56,468. 56,809. 61,159. 62,122, 69,790. 77,015. 79,553. 83,161. 
„782. 84,110. 98,526. 94,051. 94,805 und 94.869. u 
6060 7 Gerbiniie' zu 200 Thlr. auf Nr. 243. 3250. 3599. 3637. 3929. 4024. 
5. 9466, 500, 9730. 10,658. 14,902, 12.179. 13,369. 48,210. 19,867. 
5005 23,129, 21,50%. 31,131. 34,666. 3.926. 32,305. 32,650. 35,186. 
48.714 


315. 35,587. 36,046. 37.761. 40,982. 41,552. 41,594. 44,829. 
61.0. 50.995. 58,248. 55,138. 55,971. 57,912. 58,473. 61,066. 
74.0202168,738, 68,881. 167,464. 67,818: "68/908. 169,999, 70,581. 

8 75,539. 75,569. 76,246. 76,538. 76,686. 76,850. 74487. 
e Wis. s0.441.,.92,008,.83,799.. 89,885. 4864, 87,281. 

Bernd. 80,525, 94,239. 91,351. 92,640 und 92,697; 
Berlin, Nu 6, Mal di eee 

önigliche General⸗Lotterſe-⸗Direktion. 
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Nachdem der verhängnißvolle, von allen Unglücke ten als 
Nriegesbringer bezeichnete Monat friedlich vorüber gegangen, kann 
dar wohl Jagen, daß Europa auf die angenehmſte Weiſe in den 

til geſchickt worden iſt. Zuerſt trat Lord Palmerſton in ſeiner 
gſten Bankettrede mit tröſtlichen Verheißungen vor der erſtaunten 
elt auf: Lord Feuerbrand erſchien plötzlich als Friedenstaube und 
ſcchelte, wie Elihu Burritt, den beſorgten Gemüthern mit dem Oel⸗ 
bat Beruhigung zu. Dann wurde der Depeſchenwechſel zwiſchen 
kondon und Turin bekannt, und es offenbarte ſich, daß England 
denen feiner Freundſchaft das Verlangen einer ſtreng fried⸗ 
den Haltung an den neuen König von Italien geſtellt, und daß 
af Cavour auf die Weiſung der britiſchen Freunde mit den Be⸗ 
ungen ſeiner aufrichtigſten Willfährigkeit geantwortet hatte. 

ab darauf brachte zwar der Telegraph die Kunde, daß Garibaldi 


ther Blouſe vor dem italieniſchen Parlamente erſchienen ſei 
an Einverſtändniſſe mit ſeinem Generalſtabe von Freiſcharen⸗ 


em ein kriegeriſches Programm zu befürworten unternommen 
Abe als deſſen Einleitung zunächſt ein Oppoſitionsſturm gegen 
den Grafen Cavour, als den Mann der Vorſichtspolitik in Scene 
etzt werden mußte; aber ſchnell klärte ſich das Wetter wieder auf 
uud man erfuhr, daß, in Folge der verſöhnlichen Intervention Vie⸗ 
bur Emanuels, Cavour und Garibaldi ſich friedlich verſtändigt 
ballen und zwar unter Anzeichen, die darauf hindeuten, daß der 
behutſam rechnende Staatsmann den ungeſtümen Heißſporn der 
halteniſchen Bewegung einſtweilen von der Nothwendigkeit einer 
Vaffenrupe überzeugt hat. Die letzten Nachrichten beſagen, daß 
Garibaldi in aller Gemüthlichkeit die Hochzeit ſeiner Tochter be⸗ 
n und dann mit ſeiner ganzen Familie die ländliche Stille von 
rera aufſuchen will. Alle friedensbedürftigen Gemüther wer⸗ 
kn ſich beeifern, ihm eine glückliche Reiſe zu wünſchen, und die 
Vrjen Europa's haben ſchon begonnen, die Bedeutung des Ereig⸗ 
es in ihrer beredten Ziffernſprache zu charakteriſiren. 

Nun fragt es ſich allerdings, in wie weit den Friedensbetheue⸗ 
des Grafen Cavour Glauben beizumeſſen iſt. Man weiß, 
0 Aufrichtigfeit und Redlichkeit nicht a0 die auszeichnenden 
prafterzüge der pie monteſtſchen Politik ſind, und wenn der Tu⸗ 
mer Staatsmann eine günſtige Gelegenheit fände um den Heiß⸗ 
ger der Italiener nach dem Befipe Roms und Venedige zu bes 
(ie en, jo würde er ſchwetlich in Verlegenheit jein, die Wendung 
Aues Eutſchluſſes in glänzender Beweisführung zu beſchönigen. 
Sir pt aber erkennt Graf Cavour in einer an die weftlichen Mächte 
eri eten Depeſche an, daß jeder gewaltſame Verſuch zur Löſung 
er lalieniſchen Frage einen allgemeinen Brand entzünden müßte, 
en Verantwortung Europa der Regierung zuwälzen würde, 
Lache ohne Herausforderung den erſten Angriff unternehmen wollte. 
Weshalb jei die Turiner Regierung entſchloſſen, jeder Handlung 
Kazubeugen, welche unmittelbar oder mittelbar einen europäiſchen 
Eries herbeiführen könnte; ſie erwarten von der Entwickelung der 
Veeidniſſe einen vollſtändigen Sieg der Ueberzeugung, daß der Beſitz 
netiens eine Urſache der Schwächung für Deitreich und zugleich 

b zu Unruhen für Italien und Europa iſt. f 
ke Die hier angeführten Sätze enthalten unbeſtreitbare Wahrhei⸗ 
N; namentlich ſuchten alle auropätichen Kabinetle einen erneuten 
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heit hatten, daß die Theilnahme Frankreichs und des geſammten 
Deutſchlands an dem Kampfe unvermeidlich ſein würde. Man 
war nur ſtark im Zweifel, ob auch das Turiner Kabinet für dieſe 
Wahrheiten ein offenes Ohr haben und ob es im Stande ſein werde, 
denſelben auch von Seiten det ungeſtüm vorwärts drängenden Ber 
wegungspartei Achtung zu verschaffen Aus den letzten Unterhand⸗ 
lungen mit Garibaldi ſcheint hervorzugehen, daß Graf Cavour 


Zuſammenſtoß in Italien deshalb zu verhüten, weil fie die Gewiß⸗ 


wirklich ernſte Anſtrengungen im Sinne der Friedenspolitik gemacht 


hat. Außerdem find noch einige thatſächliche Momente anzuführen, 
welche für die Aufrichtigkeit des edlen Grafen ein gewichtigeres 
Zeugniß ablegen, als ſeine diplomatiſchen Kundgebungen. Zunächſt 
iſt erſichtlich, daß England, wie ſchon erwähnt, die friedliche Hal⸗ 
tung der Italiener als eine unerläßliche Bedingung, feines forte 
dauernden Wohlwollens hingeſtellt hat, und Graf Cavour weiß 
vollkommen, daß Italien der Willkür Napoleons preisgegeben wäre, 
wenn es nicht die Unterſtüßung Englands zur Seite hätte. Ferner 
bekunden die Nachrichten aus dem Süden, daß Piemont in den 
neuerworbenen Provinzen noch keineswegs der Haltung ſicher genug 
iſt, um ſchon wieder nach weiterem Beſitzthum die Hand auszu⸗ 
ſtrecken. Endlich iſt es klar, daß ein Staat, welcher unter den 
ungünſtigſten Bedingungen eine 67 von 500 Millionen auf⸗ 
nehmen muß, um ein ſchon vorhandenes Defizit von 314 Millionen 
zu decken, des unerläßlichſten Hülfs mittels zum Beginn eines Angriffs⸗ 
krieges entbehrt. f g 

Deshalb will uns bedünken, daß Europa ausnahmsweiſe den 
Friedensverheißungen Lord Palmerſtons und den Betheuerungen 
des Grafen Cavour einigen Glauben ſchenken darf. 


Deut ſchlan d. 

Preußen. AD Berlin, 6. Mai. [Englands Stel: 
lung zum Nationalitätsprinzip und zu Oeſtreich; 
Projekte für die Donaufürſtenthümer; Polizei-An⸗ 

elegenheit.] Die jüngſten Erklärungen Lord John Ruſſells 
über die Haltung Englands in Betreff Ungarns und Polens haben 
einiges Aufſehen gemacht. Nachdem die britiſche Politik in Italien 
das Nationalitätsprinzip und das Recht der Inſurrektion ſo lebhaft 
vertreten hat, werden die kühlen Sympathien, welche der edle Lord 
den Polen und Ungarn ſpendet, den Bewegungsmännern wie eine 
Enttäuſchung vorkommen. Vor Allem iſt nicht au vergeſſen, daß 
901 Cate. Tia es e darf duf toren 
fall, wenn auch nicht auf ihre Unterſtügung, rechnen, A ſie 
für eine Bewegung, die nach aller Vorausſicht an der Uebermacht 
ſcheitern muß, nur Gleichgültigkeit oder doch nur wohlfeiles Be⸗ 
dauern in Bereitſchaft halten. Ueberdies hat Lord John Ruſſell 
ſeit ſeiner berühmten Depeſche, in welcher er ſein Wohlwollen für 
Rebellionen — natürlich auf dem Kontinent — durch Zitate aus 
völkerrechtlichen Autoren zu begründen ſucht, mancherlei Erfahrun⸗ 
gen gemacht. Er hat erkannt, daß die einmal entfeſſelte Nationa⸗ 
litätsagitation, gegen die Pforte gerichtet, im Orient den herrſchen⸗ 
den Einfluß Englands vernichten und ſogar unmittelbar den briti⸗ 
ſchen Beſitz, z. B. auf den joniſchen Juſeln, gefährden könnte. So 
erklärt ſich die Sinneswandelung. Aber dennoch iſt das Jubel⸗ 
geſchrei öſtreichiſcher Stimmen voreilig, welche ſchon wieder in Eng: 
land den reuig zurückgekehrten Bundesgenoſſen des Wiener Hofes 
begrüßen. Englands Freundschaft iſt nicht ſo leicht zu gewinnen, 
und am Wenigſten die der Whigs, welche halb in Furcht, halb in 
Zärtlichteit, fi an eine gewiſſe Abhängigkeit von Frankreich ge: 
wöhnt haben. Sollte Napoleon jedoch bei der Räumung Sytiens 
Schwierigkeiten machen, dann allerdings wäre der Bruch der weſt⸗ 
mächtlichen Allianz wahrſcheinlich. — Das Zugeſtändniß der Pforte 
in Betreff der Moldau und Walachei bezieht ſich zunächſt nur dar⸗ 
auf, daß Fürſt Couſa als lebenslänglicher Hospodar der vereinig⸗ 
ten Donaufürſtenthümer anerkannt iſt. Die Projekte Frankreichs 
und Rußlands gehen jedoch weit über dieſe Kombination hinaus und 
ſuchen das Verhältniß der Fürſtenthümer zur Pforte immer loſer zu 
B Außer den Leuchtenberg ſchen Prinzen, in deren Blut die 

ynaſtien Rußlands und Frankreichs Verwandtſchaft geſchloſſen 
haben, iſt auch Prinz Napoleon als Nachfolger des Fürſten Couſa 
in Vorſchlag gebracht worden. Indeſſen unterliegt es keinem Zwei⸗ 
fel, daß der Pforte bei Abweiſung ſolcher Projekte die Hülfe Eng: 
lands zur Seile ſteht. — Seit Sonnabend weiß man von der Amts, 
ſatgegfian des Schutzmannsoberſten Patke. Auch ift in dieſen Ta⸗ 
gen die Rückäußerung des Minifterd des Innern auf die Anträge 
der ſtädtiſchen Behörden erfolgt. Wie ich höre, giebt Graf Schwe⸗ 
rin den Petenten anheim, mit ihren Auſchuldigungen an die Staats⸗ 
anwaltſchaft zu rekurriren, welcher bereits alles auf die Sache be⸗ 
zügliche Material mitgetheilt iſt. Außerdem hat der Miniſter ein 
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In ſerate 
(1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Gre 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
® ſcheinende Nummer, nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


. ee Illaire und Coſtenoble und den General⸗Adjutanten 
v. Alvensleben und v. Manteuffel Vorträge halten und empfing 
alsdann den Beſuch des Prinzen Wilhelm von Baden, welcher vor 
einigen Tagen ſich an den herzoglichen Hof nach Gotha begeben 
hatte und heute Morgens von dort wieder hier eingetroffen ist, 
Man folgert aus diefer Rückkehr, daß den Prinzen eine gußeror⸗ 
dentliche Miſſion nach Gotha geführt habe. — Nachmittags konfe⸗ 
rirte der König, im Beiſein des Kronprinzen und des Fürſten von 
Hohenzollern mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz, 
Um 5 Uhr war im königlichen Palais Tafel, an welcher mit den 
hohen Herrſchaften auch der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, der Fürſt von Hohenzollern, der Prinz Wilhelm von Baden, 
der Erbprinz und die Erbprinzeſſiu von Reuß⸗Schleiz, der Fürſt 
und die Furſtin zu Carolath, der Fürſt zu Reuß und andere fürſt⸗ 
liche Mitglieder des Herrenhauſes erſchienen und zu welcher auch 
die Miniſter v. Auerswald und v. Schleinitz, die Gefandten Graf 
Koͤnigsmarck, v. Uſedom, und andere hochgeſtellte Perſonen Einla⸗ 
dungen erhalten hatten. Nach Aufhebung der Tafel erſchien der 
Hof mit ſeinen Gäſten in der Oper. Morgen Vormittag 9 Uhr 
wird der König auf dem Tempelhofer Felde die 4 Garde⸗Kavalle⸗ 
rie-Regimenter beſichtigen. — Die Königin wohnte geſtern Abends 
eine halbe Stunde lang der Konferenz bei, welche die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder der Magdalenenſtiftung im Haufe des General- 
Feldmarſchalls v. Wrangel abhielten. Die Königin intereſſirt ſich 
lebhaft für dieſe Stiftung, welche ſich bekanntlich die Beſſerung ge⸗ 
fallener Frauenzimmer zur Aufgabe geſtellt hat. — Man ſpricht in 
den Hofkreiſen davon, daß die Königin noch in dieſer Woche auf 
etwa 2 Wochen zur Vorkur nach Baden⸗Baden gehen wolle; auf 
der Reiſe dorthin gedenke ſie einen Tag in Koblenz zu verweilen. 
Hiernach ſcheinen die Huldigungsfeſtlichkeiten auf einige Zeit hin⸗ 
ausgeſchoben zu ſein. — Wie ich höre, iſt der Portraitmaler Franz 
Winterhalter nach Paris zurückgereiſt und wird die Bildniſſe unſerer 
Majeſtäten dort vollenden. — Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem e gerufen, weil in c e Buben n 
ſein ſollte. Daſſelbe beſchränkte ſich glücklicher Weiſe nur auf einen 
Schornſteinbrand, der bald gelöſcht war. — Von unſeren Geſand⸗ 
ten iſt nun auch Baron v. Richthofen aus Hamburg hier angekom⸗ 
men und hatte heute Morgen bereits eine längere Beſprechung mit 
dem Miniſter v. Schleiniz. Die Hamburger wollen e 


ihm wiſſen, welchen Ausgang der Harkortſche Antrag i 

e cn 
Bier e gegenüber einnimmt. — ages⸗ 

gef bilde heute der Polizetoberft Pagke. Am Sonnabend hat 


derjelbe Berlin verlaſſen und iſt nach Nauen abgefahren, iſt ab 
noch nicht wieder von dort hierher zurückgekehrt. ie 00 ſich 
nun, daß derſelbe nach Kopenhagen zu ſeinem Freunde, dem Gene⸗ 
ralkonſul Ryno Quehl, gegangen fei. Schon am Donnerstag hat 
unſer Stadtgericht auf Grund des §. 323 des Strafgeſetzbuches die 
Vorunterſuchung gegen Patzke beſchloſſen und ſeit geſtern iſt er vom 
Amte juspendirt. Seitdem dies bekannt, hat ſich die große Auf- 
regung einigermaßen gelegt. 

1 chulweſen.] Nach einer Verfügung des Unterrichts⸗ 
miniſters tft Vokationen, worin Lehrern u. ſ. w. Verzichtleiſtung auf 
Penſionsberechtigung angeſonnen wird, fortan durch die Regierung 
die Beſtätigung zu verſagen. . 

—Obertribunalsentſcheidung.] Das Juſtizmini⸗ 
ſterialblatt enthält ein Erkenntniß des Obertribunals vom 4. v. M. 
über Urkundenfälſchung, wonach zum Begriff einer Urkunde im 
Sinne des Strafgeſetzbuches nicht gehört, daß dieſelbe von der Hand 
des Ausſtellers geſchrieben oder wenigſtens unterſchrieben ſei, eine 
Fälſchung vielmehr auch an ſolchen Urkunden, Atteſten und Scheinen 
möglich iſt, welche bloß mit einer lithographirten Unterſchrift des 
Ausſtellers verſehen ſind. 

— [Eine Wahrſcheinlichkeitsrechnung] Aus den 
offiziellen Rapporten der engliſchen, franzöſiſchen und preußiſchen 
Regierungen über den Verkehr der Eiſenbahnreiſenden En über 
die dabei konſtatirten Unglücksfälle geht hervor, daß ein Todter auf 
4500000 und ein Verwundeter auf 381,000 Reifende komme. 
Die Berechnungen wurden für Großbritannien von dem Zeitraum 
von 18481856, für Frankreich von 18351856, für Preußen 
von 1851 —1856 angeſtellt. Analoge Berechnungen über die An⸗ 
ahl der Reiſenden mit Poſtwagen von 18461856 ergaben einen 
Lodten auf 355,463, und einen Verwundeten auf 29,872 Neifende, 
Es iſt alſo für den Reiſenden „auf der Achſe? zwölf Mal mehr 
0 Se oder verwundet zu werden als für den Eiſenbahn⸗ 
reiſenden. 

Aachen, 5. Mai. [Manöver] Es iſt nunmehr feſtgeſtellt 
daß die gemeinschaftlchen Mangoer des ſiebenten und dar re 
korps an der untern Erft, und zwar vom 16.—21. September, 
ſtattfinden werden. Das achte Armeekorps wird am 4. September 


en angeordnet, um die Be ha a in der Gegend von Düren und Kerpen konzentrirt; die Manöver 


g klar zu legen. Mit Führung dieſer Unterſuchung i 
verlautet, 45 höherer Beamter der a 
Potsdam beauftragt worden. 


(Berlin, 6. Mai. [Vom Hofe; Ta gesnachrichten.] 
Heute Vormittags 9 Uhr 3 ſich der König — — Tempel⸗ 
hofer Felde und beſichtigte daſelbſt, wie ſchon gemeldet, das 4. Garde⸗ 
Regiment. Bei der Ankunft auf dem Exer itplatze wurde der Kö⸗ 
nig begrüßt von dem Großherzog von M 
königlichen Prinzen, dem Prinzen Auguſt von Württemberg, dem 
Erbprinzen von euß Schleiz, dem Fürſten Radziwill, dem General⸗ 
Feldmarſchall v. Wrangel und der Generalität. Die Beſichtigung 
und die Exerzitien des Regiments dauerten kaum 2 Stunden und 
kehrten darauf der König und der Großherzog in einem Wagen zu⸗ 
ſammen in die Stadt zurück. Der König ließ ſich zunächſt von den 


t, wie 
errechnungskammer aus 


ecklenburg⸗Schwerin, den 


1 


im Armeekorps beſchränken ſich ganz auf den Regierungsbezirk 
Köln, Die eden vorhergehenden achttägigen Divifionsübuns 
gen werden für die 15. Diviſion in der Gegend von Bergheim, für 
die 16. Diviſion in der Gegend von Düren abgehalten. Die 16. 
Diviſton läßt die Infanteriebrigaden bei Düren, die Regimenter in 
den Garniſonen üben; für die Kavalleriebrigade iſt noch keine Be⸗ 
ſtimmung getroffen. (A. 3.) 

Elberfeld, 4 Mai. [Zur Waiſenhausangelegen⸗ 
heit) Der end a mheſter Liſchke hatte die Stadtverordneten 
auf geftern Nachmittag 5 Uhr zu einer außerordentlichen und nicht⸗ 
öffentlichen Siung eingeladen. Die am 30. April d. J. ver 
ſammelt geweſene biefige Kreisſynode hat, nach Inhalt des heute 
erſchienenen „Kirchlichen Anzeigers“ aus dem Wupperthal, einen 
Antrag folgenden Inhalts angenommen, welcher bei ihr von den 


biefigen evangeliſchen Presbyterien eingegangen war: „Synode 
wolle ihren tiefen Schmerz darüber ausſprechen daß gegen eine 
religiöſe Erſcheinung unter den Kindern des ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
hauses, die ihrem Kern nach als Erweckung zu betrachten iſt, von 
Seiten der ſtädtiſchen Obrigkeit mit ſolchen Maaßtezeln vorge⸗ 
ſchritten worden, durch welche theils der religiöſe Charakter jener 
Bewegung verkannt, theils die tiefften religiösen Intereſſen der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinden verleßt worden ſind.“ Aus An⸗ 
laß dieſes Beſchluſſeg war die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu⸗ 


ſammenberufen worden und erklärte mit 23 gegen 4 Stimmen: 
Die ſtädtiſchen Behörden haben bisher den mancherlei, zum Theil verun⸗ 
glimpfenden Beurtheilungen ihres Verfahrens in der Waiſenhausangelegenheit 
nur das Beſtreben entgegengeſebt, durch rein fachliche Beſchlüſſe und Anordnun- 
gen ſo bald als möglich den aiſen kindern die Segnungen einer ruhigen und 
geordneten chriſtlichen Erziehung wiederzugeben. Jetzt aber, wo die Agitation 
egen ihr Verhalten ſo weit gegangen, daß die Kreisſynode ſich veranlaßt geiehen 
dat, daſſelbe als eine Verletzung der tiefſten religiöſen Intereſſen der h eſigen 
evangeliſchen Gemeinden zu bezeichnen, erachtet die Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung es für ein Gebot Der Ehre und für eine Pflicht gegen die Bürgerſchaft, hie ⸗ 
durch auszuſprechen: daß Seitens der ſtädtiſchen Behörden nichts geſchehen iſt, 
wodurch die wahren und berechtigten Intereſſen evangeliſcher Gemeinden irgend- 
wie verletzt werden konnten; daß fie unerschütterlich feſthalten wird an den 
Grundfägen, welche in der Behandlung der, in einer rein ſtädtiſchen Anſtalt, 
unter der geſetzlichen Vormundschaft der ſtädtiſchen Behörden befindlichen 
Waisenkinder von ihr als die allein richtigen anerkannt und bisher befolgt wor⸗ 
den find; daß fie darin ſich nicht beirren laſſen wird durch den Verſuch einer 
Einwirkung, die in den Organismus ſtädtiſcher Verwaltung nicht gehört; daß 
fie demgemäß die lunberufene und maaßloſe Zenſur der Kreisſynode mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurückweiſt und die feſte Zuverſicht hegt, daß die Bürgerſchaft dieſer 
Stadt ſich durch keinerlei Einflüſſe in ihrem Vertrauen auf die von Gott ver⸗ 
ordnete Obrigkeit wankend machen lafjen wird. 


Magdeburg, 4. Mai. [Domänenverkauf.] Am 25. 
v. M. fand im hieſigen Regierungsgebäude der öffentliche Verkauf 
der drei Domänenvorwerke Weferlingen, Wolfsdorf und Grani (?) 
ſtatt, welche bisher für 4000 Thlr. verpachtet geweſen waren. Das 
Kaufgelderminimum, welches auf 138,750 Thlr. normirt worden 
war, wurde bei Weitem überboten, da der Zuſchlag für 244,800 Thlr. 
an den Domherrn Spiegel zum Deſenberg erfolgte. 

Thorn, 5 Mai. ([Eiſenbahnbauten.] An der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Bromberg⸗Thorn wird rüſtig gearbeitet und ift anzu⸗ 
nehmen, daß die Schienen ſchon im Juli werden befahren werden. 
Auch die Erdarbeiten auf der Strecke Thorn⸗Otloczyn, d. h. bis zur 

reußiſchen Landesgrenze, werden in dieſem Sommer hergeſtellt 
Kin. Was wir über die Arbeiten an der Strecke von unſerer Grenze 
bis Lowicz von Augenzeugen vernommen haben, klingt es eben nicht 
tröſtlich. Es ſcheint drüben an der gehörigen Energie, Ordnung 
und zeitweiſe an den erforderlichen baaren Geldmitteln zu fehlen. 
Eine Menge Arbeiter, welche an der polniſchen Eiſenbahnſtrecke 
arbeiten, find nach dem diesſeitigen Grenzorte Otloczyn zurück⸗ 
gekehrt. Ihre Klagen reſumiren ſich folgendermaßen: Es war ihnen 
ein Tagelohn von 25 Sgr. in Ausſicht geſtellt, fie mußten ſich mit 
10 Sgr. zufrieden geben, und zwar in Folge der Unredlichkeit der 
Schachtmeiſter, die ſelbſtverſtändlich an den höheren Beamten 
einen Hinterhalt haben müſſen. Zwei Schachtmeiſter waren mit 
dem ganzen 1 1 1 7 der Arbeiter durchgegangen. Zu dieſen 
traurigen Ereigniſſen kam noch eine große 8 Lebens⸗ 
mittel, welche vornehmlich die Arbeiter zur Rückkehr in ihre Heimath 


wang. (D. 3.) 5 5 fa 
l Deftreich. Wien, 5. Mai. [Tages notizen]! Die 
Abreiſe des Kaiſers nach Trieſt iſt nun für nächſte Woche definitiv 
feſtgeſezt. Die Erzherzoginnen Sophie und Marie werden dem 
Vernehmen nach die von Madeira an Kaiſerin in 
Graz begrüßen. — Der Kaiſer hat der Wittwe Brucks einen Gnaden⸗ 
gehalt von 3000 fl. bewilligt. — Aus Agram wird gemeldet, daß 
der Banus mit einer zahlreichen Deputation hierher abgereiſt iſt, 
um Schritte wegen der Vertretung der Militärgrenze im Reichs ⸗ 
rath und der Annexion von Dalmatien zu thun. — In verſchie⸗ 
denen Orten Ungarns werden gegenwärtig die Steuern durch mili⸗ 
täriſche Exekution eingetrieben. — In Görz wurde am 27. April 
Domenico Battoja, Gemüſehändler aus Valdobbiadene in der 
Provinz Treviſo, wegen Verſuchs, Soldaten zur Deſertion zu 
verleiten, und Falſchwerbung, ſtandrechtlich zum Tode verurtheilt 
und erſchoſſen. — Die Gemeinden der Inſel Veglia richteten eine 
Adreſſe an den Kaiſer, worin fie die nicht ſtattgefundene Wahl 
Mr Abgeordneten in den Reichsrath beklagen und ihre Anhänglich⸗ 
eit betheuern. 

Innsbruck, 2. Mai. [Die Agitation gegen die 
Proteftanten) hat noch nicht ausgeſchwungen. Ein gedruckter 
Anſchlag an der Thür der Pfarrkirche thut kund, daß Gebetſtunden 
abgehalten werden, um Gott zu danken, daß er durch die Erleuch⸗ 
tung des Landtags die Glaubenseinheit des Landes geſchüßt hat. 
Auch von andern Orten melden die Blätter Dankämter und Pro⸗ 

eſſionen aus Anlaß der glücklich beſeitigten Proteſtantengefahr. 

ebenbei he der kleine Krieg gegen Mitglieder der liberaliſiren⸗ 
den Minorität munter fortgeſeßt. Ein Kniltelpoet in den „Tiroler 
Stimmen, macht Ausfälle auf die Aerzte, Brauer und Handels⸗ 
leute im Landtag, die ſich herausnahmen, über die Religion zu rer 
den, ohne von der Theologie etwas zu verſtehen. Gemeint ſind Dr. 
Pfretſchner, M. Meyer, 8 Pager. Dr. Haßlwanter iſt für ſein vier⸗ 
ſchrötiges Auftreten in erb nge zum „Ehrenbauer“ in Steinach 

emacht worden. Wie Here ed von der Handelskammer in 
Bozen fo hat M. Meyer von ber in Innsbruck für ſeine Haltung 


eine Petition in Umlauf geſetzt, um deſſ 


treiben! (F. J. 

end, 1. Mai. [Bom Landtagen das Unterhaus jepte 
nach den drei Trauertagen die Sitzungen geſtern * fort, Nach 
Anzeige einiger Schriftſtücke meldet der Mafvenz daß die hiermit 
beauftragte Kommiſſion den Koſtenüberſchlag es Hauſes ſchon 
ausgearbeitet habe. Der Entwurf wird nach vorhergegangener 
Prüfung zur Diskuſſion gelangen, wurde jedoch einſtweilen gedruckt 
vertheilt. Die Geſammlkoſten belaufen ſich für den erſten Monat, 
nämlich vom 2. April bis 1. Mai, auf 102,155 G., dabei kommen 
jedoch vierteljährige Vorausbezahlungen für Miethe der 1 E 
wohnungen und Lohn der Diener, ferner für Equipirung derſel en 
vor. Der Präſident erhält 1050 G. monatlich. Nach einigen an⸗ 
deren Vorlagen wurde mit den Verifikationsberichten fortgefahren. 
— Im „ Peſti Naplc“ behandelt Baron Kemeny die Frage über 
die Beziehungen zwiſchen dem ungariſchen Landtage und dem 
Reichsrathe in Wien in einer Weile, weſche keineswegs auf eine 
Nachgiebigkeit der gemäßigteren Partei in Ungarn in Betreff der 


Perſonalunion ſchließen läßt. 


2 


Hannover, 5. Mai. [Politiſche Bewegung; Feld⸗ 


telegraphie.] Die Wirkungen der Verſammlung vom 8. v. M. 
dauern fort. Die erſte Vernehmung der hieſigen Lehrer hat ſtatt⸗ 
gefunden. Auch die Maaßregel gegen Magiſtratsmitglieder beſtä⸗ 
tigt ſich, ſcheint aber auf die Stimmführenden beſchränkt zu ſein, 
vielleicht weil man es vermeiden wollte, mit Stüve in Kontakt zu 
kommen, deſſen Sekretär hier anweſend war. Nach dem Beiſpiel 
Harburgs und Oſterrode's haben jetzt auch Bürger der Stadt 
Uelzen Herrn v. Bennigsen ihre freudige Zuſtimmung zu den Be⸗ 
ſchlüſſen vom 8. in einer Adreſſe ausgeſprochen, während in Emden 
und wiederum in Oſterrode auch der Verſuch zu Gegenadreſſen 
gemacht fein ſoll, obgleich die „Hannov. Ztg.“ die nach den Um⸗ 
ſtänden beſte Partei ergriff, zu erklären, daß fie Gegendemonſtra⸗ 
tionen nicht für nöthig halte und darum auch nicht erwarte. In 
Hildesheim juchte die Polizei nach den Düſſeldorfer Abdrücken der 


Adreſſe, als ſie, obwohl buchweiſe in die öffentlichen Lokale gebracht, 


ſchon nicht mehr zu finden war. Hier, ſcheint es, hat man nichts gethan, 
um die Vertheilung zu hindern. — Der „Hannov. Cour.“ bringt 
die Nachricht, daß der hieſige Generalſtab mit der Einrichtung einer 
vollſtändigen Feldtelegraphie eifrigſt beſchäftigt iſt, die darauf be⸗ 
rechnet iſt, das Syſtem der Küſtenvertheidigung durch ein raſches 
und geſichertes Nachrichtenweſen zu vervollſtandigen. Ein Offi⸗ 
zier und zwei Guiden des Generalſtabes und vier Unteroffiziere 
des Ingenieurkorps werden bereits in der Handhabung der Tele⸗ 
graphen eingeübt. 
Großbritannien und Irland. 

London, 4. Mai. [Hofnachricht] Die Königin, der 
Prinz Gemahl und die Prinzeſfinnen ſiedelten am 1. d. nach White 
Lodge im Parke von Richmond über. Die jungen Prinzen blieben 
in Buckinghampalace und der Prinz von Wales kehrte nach Cam» 
bridge zurück. 

— [Die Baumwollenkultur.] Nach der „Morning 
Poſt“ finden zwiſchen der türkiſchen Regierung und der Baumwolle⸗ 
kompagnie in Mancheſter Unterhandlungen ſtatt, welche durch den 
Bürgerkrieg in Nordamerika angeregt find. Die türkiſche Regie⸗ 
rung iſt bereit, einen großen Theil ihrer auf der ſyriſchen Küſte ge⸗ 
legenen Kronländereien an europäiſche Kapitaliſten und Baum⸗ 
wollenbauer zu verpachten und die rohe Baumwolle vom Zehnten, 
ſo wie von allem Ausfuhrzoll zu befreien, macht jedoch dafür die 
Bedingung, daß die Mächte, mit denen ſie Handelsverträge ge⸗ 
ſchloſſen hat, ihr geſtatten, den Einfuhrzoll bis auf 10 Prozent, 
oder andererſeits die Thee⸗, Kaffees, Zucker⸗ und Spirituoſenzölle 
zu erhöhen. Die „Poſt“ hält dieſe Bedingung für unzuläſſig. 
Man ſolle die türkiſche Regierung darauf verweiſen, daß Syrien 
nichb der einzige Landſtrich ſei, der zum Baumwollpflanzen ein⸗ 
lade. Egypten und vor Allem Britiſch⸗Weſtindien tragen vorzüg ⸗ 
liche Baumwolle. Das Mittelmeer ſei für Segelſchiffe eine lang⸗ 
wierige Fahrt, und eine Strecke von 3000 Seemeilen über den 
Ocean lege ſich leichter zurück als dieſelbe Strecke zwiſchen Beyrut 
und Liverpool. Angeſichts der Konkurrenz, mit welcher Syrien 
zu kämpfen habe, werde die türkiſche Regierung mit ſich handeln 
laſſen. Die „Times“ bemerkt, daß in der Baumwollenwelt, der 
amerikaniſchen gegenüber, eine Gel eit herrſche, die 
man für Apathie oder Verblendung halten könnte. Wenn man 
vor 5 oder 10 Jahren an die Möglichkeit der jetzt eingetretenen 
Ereigniſſe gedacht, ſo habe man ſich vorgeſtellt, daß fie in Lanca⸗ 
ſhire und ganz England nichts Geringeres als einen paniſchen 
Schrecken hervorrufen würden. Der böſe Traum ſei zur Wirklich⸗ 
keit geworden und ſcheine Niemanden bange zu machen. Mans 
cheſter baue mit Zuverſicht auf das Geſetz von Bedarf und Liefe⸗ 
rung, und Viele ſeien des vielleicht allzu kühnen Glaubens, daß 
ſalbſt ein Bürgerkrieg dem Baumwollenbau in den Sklavenſtaaten 
kein Ende machen würde. Ein Ende freilich nicht, aber wenn er 
ihn nur auf ein oder zwei Jahre unterbräche, ſo hätte er Unheil 
genug angerichtet. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus ſitzung lenkte Cochrane 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf Polen, zieht eine Parallele zwiſchen der 
dieſem Lande und Neapel gegenüber von der engliſchen Regierung verfolgten 
Politik und bemerkt, Lord 8 Ruſſell ſcheine den alten römiſchen Spruch umzu⸗ 
kehren, indem er nach dem Grundſatze verfahre: Parcere superbis et debellare 
sübjectos. Schließlich fragte er, ob der Staatsſekretär des Auswärtigen bereit 
ſei, gewiſſe Depeſchen des britſſchen Generalkonſuls zu Warſchau vorzulegen. 
Sir H. Verney ſprach die Hoffnung aus, daß Lord „Ruſſell ſeinen Einfluß 
aufbieten werde, um einen Ausbruch in Schleswig und Holſtein zu verhindern. 
Wenn man die franzöſiſche Regierung vermögen könnte, die Sache ebenſo aufe 
zufaſſen, wie der engliſche Sekretär des Auswärtigen, ſo, glaube er, ließe ſich 
die Agitation in den erwähnten Provinzen beſchwichtigen, und dieſelben könn⸗ 
ten, ftatt eine Quelle der Schwäche und des Aergerniſſes für Dänemark zu fein, 
ſich in ein Mittel der Stärke verwandeln. Es jet von hoher Autorität an einer 
anderen Stelle behauptet worden, die Urheber des ſchleswig⸗ holſteinſchen 
Streites ſeien die deuiſchen Bewohner der beiden Provinzen. Es fei das eine 
ganz irrige Anſicht. In ere 11 5 ſtets eine ſtarke nationale Partei 
beſtanden, welche das deutſche Element in Schleswig hätte los werden und die 
Provinz in Dänemark einverleiben wollen. Es ſei nicht wahr, daß die Be 
wohner Schleswigs und Holſteins im Geringſten den Wunſch offenbart hätten, 
von Dänemark getrennt und mit Deutſchland vereinigt zu werden. Sie ver- 
langten nichts weiter, als ihre alten verfaſſungsmäßigen Rechte. Leider habe 
er aus einem vor ein paar Tagen erhaltenen Briefe erſehen, daß die däniſche 
Regierung ſich ſelbſt jetzt noch Eingriffe in dieſe Rechte erlaube und Diejenigen 
verfolge, welche dieſelben zur Geltung zu bringen ſuchten. Schließlich fragte 
der Redner, ob die Regierung etwas gegen die Vorlegung des die Herzogthü · 
mer betreffenden Berichtes des Generalkonſals Ward in Hamburg habe, den der. 


i ähr fünf a abgeſtattet habe. Lord John Ru ll ſagt (ſiehe 
in der Proteſtantenfrage ein taster von Ben erhalten. Gegen Dr. ſelbe vor ungefähr fünf Jahren abgeitattet habe b sd 
Streiter erwählten Bürgermeif er von win haben die Klerikalen 

en Beſtätigung zu hinter⸗ | 


epeſche 


ch den 


Nesafionsteuppen angeſchloſſen habe, von welchen die frühere ſchlechte He, 


feſthalte. 


4 ; u ; ürde, 
weifle gar nicht an dem Charakter der Antwort, die er erhalten wür 
wenn er eine Depeſche über 1 — Gegenſtand an den Hof von pPeterabund 

riebe. Man würde ihm ſagen, der Kaiſer von Rußland habe ſeinen Pag 
niſchen Unterthanen die freifiun rn. emacht, und Alles, olle 
er wolle, ſei, daß Ruhe in ſenem Lande herrſche. Auf der einen Seite w die 
er dieſe Zugeſtändnſſſe nicht zurücknehmen; andererſeits aber wolle er 5 85 
‚Linie nicht Uberſchrellen, welche er zur Aufrechthaltung feiner Autortzät er 


Polen für nöthig halte. So ungefähr würde die Antwort lauten. Sei ale, 


se g f i 
wohl irgend eine Partei in England bereit, oder ließe ſich irgend eine Rege, 
2 die bereit jei, zu 2 Waffen zu greifen, 2 die Nationalität br 
lens mit Gewalt chr van Die neulichen Ereigniſſe in Warſchan 
ſeien ohne Zweifel ſehr beklagenswerth. Er könne nicht begreifen, warum 2 
die Bewohner nicht vorher gewarnt und ihnen nicht vorher angezeigt Pape 
daß man Zuſammenrottungen mit Waffengewalt zerſprengen werde. Er iu 6 
ſich nicht berechtigt, dem Hauſe die verlangten Berichte vorzulegen. in 
Neapel betreffe, fo ſei eg ſehr natürlich, daß der Exkönig einen Jufluchtsort 
Mom gefunden habe. Doch ſei es ſehr zu bedauern, daß jene Haupiſt ber 
Herd von Verſchwörungen gegen die beſtehende Obrigkeit ſei. Depeſchen er % 
die neueren Vorgänge in Neapel könne er nicht vorlegen. Was Schlenm en 
Holſtein anbelange, ſo unterhandle die britiſche Regierung mit verſchlede ger 
Mächten zu dem Zwecke, die Streitfrage zu ſchlichten. Es ſcheine ihm, daß uf 
Zwiſt feinen Grund weit mehr in den Leidenſchaften habe, welche durch die — 
beiden Seiten erhobenen fehr großen Anſprüche erweckt worden ſeien, als in 15 
gend einer durch die Sache ſelbſt bedingten wirklichen Schwierigkeit. Nach 
könne gefährlicher ſein, als ein Kampf zwiſchen Deutſchland und Dän men 
und kein Menſch vermöge zu jagen, welche Dimenſtonen derſelbe aneh! d= 
werde. Die engliſche Regierung nehme einen vollſtändig unabhän igen Stan 
punkt ein, und er hoffe daher, daß ihre Vorſtellungen einen guten Erfol babe, 
würden. Er glaube, die Vorlegung des vor fünf Jahren abgefaßten erich 
des Herrn Ward würde, da die Dinge feitdem eine ganz andere Geſtalt ange 
nommen hätten, geeignet ſein, das Haus irre zu leiten und zu verwirren. 0 
hoffe er in ein paar Tagen Papiere vorzulegen, welche dem Haufe einen 2 
blick in den gegenwärtigen Stand der holſteinſchen Frage gewähren würden, 
— [Bejhwerde gegen Lord Elgin.] Major Brad! 
zon, der Vater des in China umgekommenen Kapitäns Brabazol, 
beklagt ſich in einer Zuschrift an „Daily News“ mit großer Bitte 
keit über Lord Elgin und deſſen Begleiter in China, die, wie e. 
behauptet, die einfachſten Maaßregeln unterlaſſen hätten, um übe! 
das Schickſal ſeines Sohnes Gewißheit zu erlangen. Nicht einm 
den Kanal, in welchen nach der Angabe der Mandarinen Kapital 
Brabazons Leiche geworfen worden, hätten fie untersuchen laſſen, 
obgleich Hunderte von Kulies an Ort und Stelle geweſen, nf in 
e 


Arbeit zu übernehmen. Unter Anderem beſchwert er ſich, daß 


Sohn „gefallen ſei in der Ausführung eines verzweifelten Befehl? \ 


(denn freiwillig hatte er ſich dazu nicht erboten), im Rücken ein 
in Schlachtorduung aufgeſtellten tatariſchen Armee Notizen hr 
machen.“ Major Brabazon ſcheint demnach die von einigen Ses 
ten ſchon ſrüher geäußerte Anſicht zu theilen, daß Brabazon un, 
ſeine Gefährten von dem tatariſchen General als Spione be 
delt worden. ) 
— [Öraf Shaftesbury über Bibelverbreituff 
und Rationalismus.] Am 1. d. fand in Exeter⸗Hall Na 
Jahresverſammlung der „British and Foreign Bible Society“ ſt 
Der Vereinspräfident, Graf Shaftesbury, führte den Vorſiß = 
hielt eine Rede, die, wegen der darin enthaltenen Aeußerungen Oer 
die vielbeſprochenen „Essays and Reviews“, intereſſiren dürfte 
fromme Graf ſagte: f 
Seit der letzten Jahresverſammlung hat es Gott gefallen, den 89 
ſehr großen Erfolgen zu ſegnen. Er hat ihm das Königreich Italien erh? in 
und auf der ganzen Halbinſel wird 2 das volle und ganze Wort Gore 


der Volksſprache ohne Hemmniß oder 0 in 
Gemüthern Derjenigen, die im öſtreichſſchen Kitermacitet. Gr Fichte 


laſſen, und es werden jetzt zum Gebrauch für die Untert Seiner kalſer“ 
lichen Majeſtät Bibeln eingeführt. Auch in Rußland * Czar die — 
breilung von Bibeln in der Landesſprache geſtattet. Seit unſerer letzten ni 
ſammlung find andere Dinge vorgefallen. Im Schooß der Fricke Sich, 
iſt ſtarker Unglauben zur Reife gekommen. Ein Konklave von fieben Ge 
lemen, deren Glaube ſich ohne Zweifel auf gewiſſenhafte Ueberzeugung grüne, 
aber dem Glauben unſeres Vereins direkt entgegen iſt, hat mit großem 
und Pomp ein Buch N Nun denke ich, daß alle Verfaſſer d 
Buches für jeden Aufſatz darin, für das Ganze und alle für einen wie einer ie 
alle Verfaſſer verantwortlich find. Sie haben ſich zu einer gemeinſamen 0 
verbunden, ſie geben zuſammen ein Buch heraus, mit einander Gewinn 
Verluſt, Ehre und Schande theilend, je nachdem es kommen würde, fie pie 
ſich verbündet, ein neues Evangelium einzuführen. Nun iſt es hier weden 
Zeit noch der Ort, um die Prinzipien und Folgen des Rationalismus eing 06 
8 erörtern; aber man fragt vielleicht, was den Verein das Buch angehe. 9 
uch ſucht dem Verein gewiſſermaßen das Handwerk zu legen. (Hört! ben 
Wenn das Buch die Wahrheit enthält, ſo iſt der Berein ein unbefugter. ren 
das Wort Gottes nicht von göttlicher Eingebung iſt, wenn es nicht den a 
des göttlichen 55 frei und vollſtändig ausspricht, nicht in der Thal en 
Werk Gottes ſelbſt iſt, dann iſt unſer Bibelverein dazu da, einen großartla 
Betrug zu verbreiten. (Hört! Hört!) Der Verein bringt die Bibel in Henle 
und ſagt Jedermann, er ſolle ihr als einer himmliſchen Aufzeichnung Gore 
leiſten, während wenn das beſagte Buch die Wahrheit enthielte, die Bibel . 
Betrug ſein würde, und dies wäre um ſo unerträglicher, als ſie ſich für 17 5 
lichen Urſprunge ausgiebt und doch nichts als den Schweiß und die Arbel del 
inſpirirter und fehlbarer Menſchen enthalten würde. Ferner wäre, nach de, 
Deutung te 40 Gentlemen, die Bibel nicht zur allgemeinen Verbreitun 9 
net, denn ſie könnte uur von Leuten von großer Bildung und klaſſiſcher Be 75 
heit verſtanden werden, was dem Recht der eigenen Forſchung (right of price 
judgement) ganz und gar ein Ende machen würde. Die Bibel wäre ſomit der 
grogen Maſſe der Menſchheit verſchloſſen, denn nur Diejenigen, die einen grohe 
Schoß von Gelebramkelt befigen, wären im Stande, fie zu ſtudiren, um 
würde ein geiſtiger Despotismus entſtehen, drückender als derjenige, der in 
er eiten und abſcheulichſten Tagen Roms eg hat. (Cheers.) Nun 
der Verein proteſtirt gegen feine Verurteilung. Die Biſchöfe haben durch ihre 
— ſehr viel Gutes gewirkt, und ich hege die herzlichſte Zuverſicht, aß, dn 
1 nee Englands der Verwahrung Nachdruck geben wird. Die liche 
5 en nicht im Stich gelaſſen werden. Ich vertraue, daß ſowohl @ei ſche 
St Laien den Biſchöfen beiſtehen und dem Volke zeigen werden, in rin 
chulen und Kollegien es jeine Söhne ſchicken ſoll; und daß im Kur em enn 
große Anzahl Männer herangebildet ſein wird, die, auch ohne tiefe Ge core 
keit zu beſitzen oder gewandte Polemiker zu ſein, in der Bibel recht beleſen ſe 
werden. (Laute Cheers.) 
„[Ein originelles Vermächtniß.] Mr. George 
Wilſon, der unlängſt in Carſtairs Lodge bei Wigton in der Gral 
ſchaft Cumberland ſtarb, hinterließ ein Teſtament, unter deſſen Be 
ſtimmungen eine folgendermaßen lautet; „Ich gebe und ver, 
mache der Perſon des dermaligen Kaiſers von China die Summe 
von 19 Pfund 19 Schillingen als Zeichen meiner Dankbarkeit füt 
die zuvorkommende Behandlung, die mir während meiner chineſte 
ſchen Reiſe im Jahre 1855 von Seiten der Beamten jenes Reiches 
zu Theil geworden iſt.“ Ob ſich wohl andere Staaten dies zul 
Aufmunterung dienen laſſen werden? N 
London, 6. Mai. [Teleg r) Gutem Vernehmen nach hal 
Preußen einen Vermittelungsvorſchlag Englands, Frankreichs 
Rußlands in der holſteinſchen Angelegenheit abgelehnt, da es daran 
feſthalt, dieſe Frage lediglich als eine rein deuiſche zu betrachten. 
Frankreich. 
Paris, 3. Mai. [Die ſyriſche Frage] Heute Mittag 
iſt der neue türkiſche Geſandte, Vely — = 2 Spoupent! 
der er worden. Die neuen Inſtruktionen für Syrien find es 
er letzten Pot aus Konſtantinopel hier angekommen, und A 


t werden 
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(heint ſich in beſter Verträglichkeit lösen zu wollen. Eine Adreſſe 
zus Beyrut an die Kommiſſarien der Großmächte iſt vom 14. 
l datirt und von etwa 400 europäiſchen in Beyrut und im Li⸗ 
ten anläjfigen Handel⸗ und Gewerbtreibenden jeder Nationali⸗ 
unterzeichnet, welche ein früheres Schreiben der Konſuln an die 
hals aich Kommiſſton fur nicht energiſch genug gehalten und des⸗ 
das Bedürfniß empfunden hatten, ihre Wünſche in kräftigere 
Jorm zu Papier zu bringen. Die Intervention Europa's, ſagen 
Ne nun, habe allerdings dem Gemepel Einhalt gethan und augen- 
icklich Ruhe geichafft, aber noch ſei lange nicht genug geſchehen, 
um die Spuren der verübten Gräuel zu verwiſchen und deren Wie⸗ 
verkehr zu beſchwören. Entſchädigungen ſeien verſprochen, aber bis 
Kht nicht geleiſtet worden; die Organiſationsfrage ſcheine noch nicht 
umal im Prinzip gelöſt zu ſein. Wie die Sachen jetzt in Syrien 
länden, ſei die Fürſorge der Großmächte nöthiger denn je; nur 
nee und kräftige Entſchlüſſe ſeien im Stande, den vollſtändigen 
des Landes abzuwenden. 


Paris, 4. Mai. [Staatsvorſchüſſe für Induſtrielle.] 
die durch kaiſerliches Dekret vom 5. Dezember v. J. eingeſetzte 
dommiſſion, welche die Geſuche der Induſtriellen um Staatsvor⸗ 
Juſſe aus den durch das Geſetz vom 1. Auguſt v. J. dazu ange⸗ 
dieſenen 40 Millionen prüfen ſollte, hat unterm 25. April an den 
Ratier einen Bericht erſtattet, der heute im „Moniteur“ abgedruckt 
t. Es waren im Ganzen über 500 Geſuche um Vorſchüſſe von 
ammen beinahe 80 Millionen eingegangen; 252 wurden zur 
ten Prüfung zugelaſſen und 200 davon, welche auf zuſammen 
8440000 Fr. lauten, angenommen. Demnach wurden 27 Geſu⸗ 
den auf Eiſen und Metalle 9, 140000 Fr., 88 Geſuchen auf Ger 
ube und Geſpinnſte 15,060,000 Fr., 5 Geſuchen auf Transport- 
degebau 1,200,000 Fr., 11 Geſuchen auf Bergbau 3,800,000 Fr., 
N Geſuchen auf Maſchinen 1,417,000 Fr. 6 Geſuchen auf Zucker⸗ 
ation 3,250,000 Fr. und 45 Geſuchen auf Papier und ver- 
ebene andere Fabrikzweige 4,583,000 Fr. Vorſchuß gewährt. 
e Geſuche im Julereſſe des Handels und der eigentlichen Land⸗ 
da haft ſind unberückſichtigt geblieben. Auf 162 Vorſchüſſe im 
be ade von 33 Millionen hat Hypothek geſtellt werden müſſen, 
i den übrigen hat man Kaution verlangt oder reinen Kredit ge⸗ 
en. Die Rückzahlung ſoll in zehn Jahresraten erfolgen. 


. [Tagesnotizen.] Die „Patrie“ hat (., geſtr. Stg.) keine 
Maaruung erhalten, obgleich die Sache heute Gegenſtand einer 
m iſterberathung geweſen. Man ſprach ſogar im Laufe des Ta⸗ 
abt en einer einmonatlichen Suspenſion des Blattes. Wie es 
dhe bat namentlich der Kriegsminister, Marſchall Randon, auf 
(he, über Unterſuchung der großen Streitfrage zwiſchen der ſtädti⸗ 
don Adminiſtration und der „Patrie“ angetragen. — Man ſpricht 
hour iner Reiſe des Kaiſers nach Toulon für den Monat Juni. Es 
10 bei dieſer Gelegenheit zu einem merkwürdigen Experimente 
daumen. Das Panzerſchiff „La Gloire“ ſoll nämlich gegen die 
— alten Linienſchiffes anrennen, das man zu dieſem 
Schiffe fert, um ſich von der Leiſtungsfähigkeit des eiſernen 
0 in dieſem Fache zu überzeugen. — Das Theätre 
pt auf kaiſerliche Verfügung in das neue Louvre 
id werden. Es heißt bereits, daß die in Angriff genommenen 
5 i alais Royal deshalb un⸗ 
ochen wer ires 


tio den Kaiſer gerichtet, damit ener in eine Krankenan⸗ 
En werde. — Im Hotel du Louvre wird die demokrati⸗ 
Ole 


artei Herrn Jules Favre und ſeinen wenigen Oppofifiond- 
gen geſetzgebenden Körpers ein grobes Bankett geben. Es 
ſich bereits mehr als 600 Perſonen unterzeichnet. 


6. — [Verfahren gegen Mires; Feier der polni⸗ 
en Konſtitution.] Nichts zeigt jo evident die erſchreckende 
Ianbtelefigteit des gegenwärtigen Regime als das Verhalten 
Rn Mirés. Es iſt allerdings keine Thatſache, die erſt von heute 
Nuhr datirt, daß man in Frankreich Unterdrückung der per⸗ 
RR en Freiheit ſehr gering achtet. Der gegenwärtige Beherrſcher 
de Landes hat dieſe Eigenſchaft der Franzoſen ſelbſt konſtatirt. 
Ile war es, der es ausſprach: Man könne die Ruhe des Bür⸗ 
eren ſein Hausrecht verletzen, ihn Monate lang einer präven⸗ 
Einſperrung unterwerfen, alle Garantien der perſönlichen 
Ihn, t mißachten, und wenn ſelbſt einige Perſonen von Gemüth 
ien Stimme erheben, das öffentliche Urtheil bleibt tubig und un⸗ 
| aan 


„ſobald politiſche Leidenſchaften es leiten. Der Kaiſer der 

en ſcheint an dem Fall Mires die Probe machen zu wollen, 
uch andere Beweggründe, als die von der politiſchen Antipathie 
itten eine gleiche Mißachtung des perſönlichen Rechts geſtatten. 
= Regime vom zweiten Dezember hat an der Perſon des Man- 
de den das Geſchick ihm zum Mitſchuldigen und Opfer zugleich 
8 t hat, dieſe Probe gemacht und der Erfolg belohnt den Ver⸗ 
kr. Vergebens hat Herr Matthier, der Anwalt des Gefangenen, 
la dem erichtshof gegen die Behandlung ſeines Klienten bered- 
gproteft erhoben. Mires bleibt im engſten Verſchluß. Bevor 


ein Urtel ergangen iſt, ja kaum daß die Unterſuchung noch 
Oel pegonnen bat ift ihm jede Verfügung über ſein Vermögen 


8 Gericht ſegueſtirt fein Eigenthum, verfügt über | 
Da cht ſeg Bevollmächtigten Verträge ab, löſt 


en 
Me, Das eee fo 
echte, ſchließt durch ſeine \ 
Wen Pisa wieder auf und behandelt einen kaum ange⸗ 
viel weniger verurtheilten Mann, wie . 57 rechts. 
Entſcheidung zum moraliſchen Tode Verur hei rg Bis 
„April war dem Gefangenen jede Rüdiprabe mit jeinem 
ae Seine Familie wurde nur in ſeltenen 
ur zu ihm gelaſſen, die unbedeutendſten Familienbriefe u 
bi Ri vorheriger 
Br 
entlich 
ve 
einer Gegner geſtellt, 
0 gegen die willkürlichen Hausſuchungen, das Erbrechen von 
lan denen man Mires ſche Geheimniſſe vermuthete, und 
e Gewaltthaten, hat vergebens die Runde durch alle Re⸗ 
enabüreaus gemacht. — Das Hotel Lambert, in welchem 
it Poli jeinen glänzenden Haushalt, um nicht Hofhalt zu ſagen, 
war geſtern Abend der Schauplatz eines glänzenden Feſtes. 


Jenpolniſche Emigration beging den ſiebenzigſten Gedenktag des 
Mal 1 De v. Perſigny hat dem Fürſten vorgeſtern einen 


eine 


3 


Beſuch gemacht, wie man ſagt, um im Auftrage des Kaiſers Mäßi⸗ 
gung zu empfehlen. (B 8.) 


Bel gi e n. 

Brüſſel, 3. Mal. [(Die Arbeiterunruhen in Gent.) In Gent, 
der größten Fabrikſtadt Belgiens, ſind am Montag, wie ſchon gemeldet, unter 
den Kattunarbeitern gefährliche Unruhen ausgebrochen. Es giebt deren, berich⸗ 
tet man der „V. Z.“, Spinner, Weber, Bleicher und Drucker, über 70,000 
dort, und man ſchätzt die Kapitalien, die zu dieſer Induſtrie verwendet und da- 
durch in Umlauf ſind, auf über illionen Franken. Schon vor zehn Ta- 
gen hatte eine große Anzahl der Arbeiter aus der Fabrik von Parmentier und 
Komp., angeblich wegen zu niedern Tagelohnes, die Arbeit eingeftellt. Sie 
können das um fo leichter, als die Katkunarbeſter unter fich eine Kaffe haben, 
woraus fie bei Einſtellung der Arbeit unterſtützt werden. Hr. Parmentier hatte 
ſich damit geholfen, daß er auswärtige Arbeiler aus Aloſt, Renaix, Tournai 
und ſogar aus Brüffel angenommen hatte, und dabei hatte er durch Anſchlage⸗ 
zettel bekannt gemacht, daß er Weber beiderlei Geſchlechts verlangte und den 
guten Arbeitern 15 Fr., alſo 4 Tolr. Wochenlohn und mehr verſprach. Die 
ü Arbeiter wurden von den einheimiſchen verhöhnt und malträtirt, 
und die Zettel abgeriſſen, aber die energiſche Haltung der Polizei machte dieſen 
eriten feindlichen Manifeſtationen ein Ende. Nun war der Sonntag dazwi⸗ 
ſchen gekommen und der Montag, wo ſtark getrunken wird, dazu, und Montag 
Nachmittags gegen drei Uhr wimmelte die Scheerenſchleiferſtraße von Arbeitern, 
die nach dem Sasthore zuzogen, wo ihrer ſchon eine kompakte Menge harrte. 
Sie trugen große Zettel, worauf in vlämiſch die Worte zu leſen: „Eintracht 
macht ſtark. Die Weber von Gent.“ In der Scheerenſchleiferſtraße begegnete 
der Zug Hrn. Parmentier und ſeinem Buchhalter, die angegriffen und mißhan⸗ 
delt wurden und ihre Rettung nur einigen muthigen Bürgern, die ſie fortbrach⸗ 
ten, verdankten. Die Arbeiter zogen hierauf vor die Fabrik des Hrn. Parmen⸗ 
tier, die jedoch von zahlreichen Polizeiagenten beſetzt war und deren eiſerne 
Gitter geſchloſſen waren. Die Gitter würden mit Balken zertrümmert und die 
aufgeregte Menge drang ein, wobei es zum Kampfe mit der Polizei kam, und 
vier Kommiſſarlen und mehrere Agenten mehr oder weniger verwundet wurden. 
Die Weiber jollen am wüthendſten geweſen jein, eine einem Agenten den Säbel 
enteiffen und drauf geſchlagen haben, während eine friedlichen Arbeitern zurief, 
daß ſie zu feig wären, um ihren Brüdern in dem Werke des Aufruhrs und der 
Zerſtörung, das ſie unternommen, zu helfen. Die Polizei blieb jedoch zuletzt 
Meiſter vom Plaß. Wie viele Verwundungen unter den Arbeitern vorgekom⸗ 
men ſind weiß man noch nicht. Die Bürgergarde wurde gleich verſammelt 
und die Gendarmerie und die Garniſontruppen wurden requirirt. Aber nur die 
Bürgerdarde iſt, von der Polizei und Gendarmerie unterftügt, eingeſchritten, 
gegen hundert Verhaftungen würden vorgenommen; auch ſoll es der Polizei ge⸗ 
lungen ſein, während der Nacht die Rädelsführer, die ſich verborgen hatten, zu 
ergreifen. In den meiſten Kattunfabriken iſt die Arbeit eingeſtellt worden und 

eiber und junge Mädchen durchzogen ſingend die Straßen. Vor allen bedroh⸗ 
ten Fabriken waren Bürgergarden, Polizel und Gendarmerie gelagert. Der 
Dienſtag verlief ruhig, aber man fürchtete für den Abend, well die Behörden 
ſich geweigert, die Verhafteten frei zu geben und ſich auf entfernten Punkten der 
Stadt die Arbeiter wieder verſammelten. Die Truppen find für jedes Ereigniß 
bereit und von dem Bürgermeiſter Gents iſt ein Aufruf an die Arbeiter erſchie 
nen, worin er ſie in ihrem eigenen Intereſſe zur Ruhe und Ordnung ermahnt, 
damit er nicht nöthig hätte, zu der Armee die Zuflucht zu nehmen. (Glückli⸗ 
cherweiſe ſind die Konflikte, wie bereits mitgetheilt, beſeitigt. D. Red.) 
Brüſſel, 4. Mai. [Senatsverhandlungen.] Der Se⸗ 
nat hat heute mit 27 gegen 7 Stimmen die 15 Millionen für die 
Artillerie bewilligt. Sieben Senatoren enthielten ſich der Abſtim⸗ 
mung. Die Debatte des Senates bot geringes Intereſſe. Der 
Senat nahm hierauf auch den Geſetzentwurf an, der den mit Han⸗ 
nover über den Stader Zoll abgeſchloſſenen Vertrag gutheißt. Nach⸗ 
dem die Tagesordnung erſchöpft war, ward der Senat auf unbe⸗ 


ſtimmte Zeit vertagt. 
Italien. 

Turin, 2. Mai. [Tages nachrichten] Graf Mamiani, 
ehemaliger Miniſter des öffentlichen Unterrichts, welcher kürzlich 
zum b 19 2 5 1 Geſchaftsträger in ernannt 
worden iſt, wird ſich Ende Mai auf ſeinen neuen en begeben. 
— Auf Anſuchen der Florentiner Handelskammer wird der Handels⸗ 
miniſter dem Abgeordnetenhauſe einen Geſetzentwurf vorlegen, wo⸗ 
nach die auf 1861 anberaumte Kunſt⸗ und Induſtrieausſtellung in 
Florenz auf das Jahr 1865, d. h. auf die Jahrhundertfeier Dante's 
(Dante wurde i. J. 1263 im Mai geboren), verſchoben werden 
ſoll. — Im italieniſchen Kriegsminiſterium herrſcht eine unge- 
wohnte Thaͤtigkeit, ſowohl in Betreff von Waffenankäufen, wie 
von Ankäufen aller für die Armee nöthigen Gegenſtände. Man 
erwartet dieſer Tage 150,000 Gewehre welche die Regierung in 
St. Etienne beſtellt hat. — Man ſchreibt der „Sentinella Bres⸗ 
ciana“ aus Padua vom 27. April: „Heute Morgens ſind der Ex⸗ 
herzog von Modena und der Ex⸗Großherzog von Toscana in 
Padua angekommen. Sie haben über ſämmtliche Truppen Revue 
gehalten und denſelben in einer begeiſterten Rede den Uebergang 
über den Po für den 8. Mai verkündet.“ (5) 

‚— [Brief Herzens an Garibaldi.] Die Mailänder 
„Unita Italiana“ bringt nachſtehende Antwort von Herzen an Ge⸗ 
neral Garibaldi: 


Lieber General! Ich werde die Worte Ihres Mitgefühls den polniſchen 
und ruſſiſchen Offizieren mittheilen. Glücklicherweiſe ballen wir vor dem Ein⸗ 
treffen Ihrer Rathſchläge bereits dieſen entſprechend gehandelt. Uebrigens war 
kein großes Verdienſt dabei, wir konnten nicht wohl anders handeln. Wir hat 
ten freilich von einer zukünftigen Allianz aller ſlaviſchen Völker geträumt, ver- 
tagen wir jedoch dieſen frommen Wunſch für eine günſtigere Zeit. Die gegen⸗ 
wärtigen Umſtände erheiſchen die vollſtändige Unabhängigkeit Polens (sans 
phrases), feine „abſolute“ Emanzipation von Rußland und Deutſchland. Man 


hatte wohl denken können, daß Kaiſer Alexander, der ſich in der ruſſiſchen 


Bauernfrage fo edelmüthig benommen, endlich die hiſtoriſche Nothwendigkeit 
der Wiederherftellung Polens begreifen würde. Unglücklicherweiſe findet ſich 
bis jetzt in dieſem Manne ein Wenig von dem Oeſtreicher, Viel von dem Preu- 
ßen und vor Allem unendlich Viel vom Mongolen... Bevor ich Ihren Brief 
erhalten, habe ich ein Bruchſtück deſſelben durch den Telegraphen geleſen und 
ſofort durch die Blätter denſelben beantwortet. Ich ſchicke Ihnen die „Daily 
News“, und wenn Sie es für nöthig halten, jo rücken Sie fie in den „Diritto“ 
ein. Ich füge dem Journal den Aufruf bei, den Sie 1854 an die in Rußland 
kampirende Armee erlleßen. Ich ergreife Diele Wir Nas lieber General, 
Ihnen das, was die Welt Ihnen ſagt und was wir Alle für Sie empfinden, 
zu wiederholen: den Ausdruck unſerer Bewunderung, Sympathie und Liebe. 


A. Herzen. 
Spanien. 


Madrid, 4. Mai. [Die Einverleibung San Do⸗ 
mingo's; Vermehrung der Marine.] Der miniſteriellen 


„Correſpondencia“ wird telegraphirt, daß „alle Städte von San 


Domingo Pronunziamiento s zu Gunſten der Einverleibung in 
Spanien gemacht haben“. Die ſpaniſche Regierung wird, dem 
miniſteriellen Organ zufolge, in Kurzem den Mächten die An⸗ 
nahme dieſer Einverleibung anzeigen. Der Anfang des Zurückgrei⸗ 
fend europäiſcher Staaten in amerikaniſche Verhältniſſe iſt das erſte 
folgenreiche Ereigniß nach der Zerſplitterung der nordamerikaniſchen 
Union. Die „Correſpondencia“ meldet ferner: „Man ſagt, daß, 
nach dem auf die Angelegenheiten Domingo's bezüglichen Plane 
Frankreichs, Spanien ſich in dem weißen, Frankreich in dem ſchwar⸗ 
zen Theile der Inſel feſtſetzen fol.‘ — Im Laufe diejed Jahres 
wird die ſpaniſche Marine um ſechs Schraubenfregatten erſten Ran⸗ 

es vermehrt werden. In Kurzem wird auch das Antillen⸗Ge⸗ 
ſchwader um drei oder vier Kriegsſchiffe vermehrt. Zwei davon 


je bereits abgegangen. Die dort verſammelte Seemacht iſt ſtär⸗ 
er als die der Vereinigten Staaten. 


f Nußland und Polen. D 
Petersburg, 5. Mat. [Miniſterwechſel] Nach einem 
Telegramm der „B93.“ bat der Kaiſer den Wirklichen Staats⸗ 
jefretär und Beiſitzer des Miniſterkonſeils Wallujeff zum Miniſter 
des Innern ernannt. Der bisherige Miniſter des Innern, Lans⸗ 
koy, it in den Grafenſtand erhoben und zum Oberhofmarſchall er⸗ 


nannt. 

Aus dem Königreich Polen, 4. Mai. [Ver⸗ 
eitelte Demon trafen; Witktgr c ic.) Geſtern ſollte 
zur Erinnerung an den 3. Mai 1791 in Kaliſch eine Illumination 
ſtattfinden, und eine Menge polniſcher Gutsbeſitzer trafen vor⸗ 
geſtern dort ein. Die Meiften aber verließen ſchon im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags die Stadt wieder, weil der Gouverneur, 
General Woronoff, erklärt hatte, er werbe ſede Beleuchtung oder 
ähnliche Kundgebung als eine Demonſtration anſehen und aufs 
Strengſte ahnden. — Nach einem vorgeſtern eingegangenen Befehl 
jollen die bereits auf Ktiegsfuß geſtellten 80,000 Mann, welche 
gegenwärtig im Königreich ſtehen, vollſtändig mobil gemacht wer⸗ 
den, um jeden Augenblick fertig zu ſein. Zu dieſem Behufe werden 
auch die noch nöthigen Pferde und ſonſtiger militäriſcher Mehr⸗ 
bedarf angekauft und nun Alles in volle Bereitſchaft geſetzt. — Bis 
jetzt beläuft ſich die Zahl der in Warſchau theils Gebliebenen, theils 
nachträglich an ihren Wunden Geſtorbenen von beiden Seiten zu⸗ 
ſammen auf 63. 

Von der polniſchen Grenze, 6. Mai. [Telegr. Nach 
hier eingetroffenen Nachrichten aus Warſchau dauern daſelbſt die 
gerichtlichen Zivilunterſuchungen und Verhaftungen fort. Wegen 
der Feier des ruſſiſchen Oſterfeſtes find verſchärfte militäriſche 
Vorſichtsmaaßregeln getroffen worden. Vor der Kathedrallirche find 
Kanonen aufgefahren. f 

Däne mar k. 

Kopenhagen, 1. Mai. [Agitation gegen das Mi⸗ 
niſterium.] Die Führer der däniſchen antiminiſteriellen Partei, 
Bathaſar Chriſtenſen und J. A. Hanſen, bereiſen die kleineren 
Städte der däniſchen Inſeln, nachdem fie hier in der Hauptſtadt 
mit ihrem Danevirkeverein Fiasko gemacht haben, und halten dort 
öffentliche Verſammlungen ab, fallen aber an den meiſten Orten 
mit ihren Vorſchlägen zu antiminiſteriellen Adreſſen an den König 
durch. Der Hauptgrund ihres unglücklichen Manöorirens liegt 
offenbar darin, daß ihre Anklagen gegen das Miniſterium haupt⸗ 
ſächlich baſirt find auf eine angeblich zu große Nachgiebigkeit des 
Miniſteriums gegen die Forderungen des deutſchen Bundes, wäh⸗ 
rend jeder nachdenkende Menſch einſehen muß, daß dieſe Nachgie⸗ 
bigkeit nur in der durch Fanatismus erhitzten Phantaſie jener 
Männer exiſtirt, in Wirklichkeit aber niemals vorhanden geweſen 
iſt. Keinem Dänen fällt es natürlich ein, das Verfahren des Mi⸗ 
niſteriums gegen die holſteinſche Ständeverſammlung zu tadeln, 
durch welches das ganze däniſche Regierungsſyſtem vor den Augen 
ganz Europa's ſchwer kompromittirt worden iſt. Die jetzt endlich 
in mehreren hieſigen Zeitungen erſchienenen Erwiderungen auf die 
eee des Miniſterkommiſſars Raaslöff haben auch 
nicht dag deſte Te ur ung der enthüllten Zweizüngigkeit 
der Regierung vermocht, obgleich man ſich mehrere Wochen Zeit 
gelaſſen hat, auf Ausflüchte zu finnen. (K. 3.) 


Amerika. 


Newyork, 20. April [Vorbereitungen zum Kriege] 
Virginien iſt aus der Union ausgeſchieden, und der Gouverneur 
hat eine Proklamation erlaſſen, in welcher er den ſüdlichen Bund 
anerkennt. Natürlich hat dieſe Nachricht im Süden großen Jubel 
verursacht. Die Regierung des Staats hat den Hafen von Nor⸗ 
folk geſperrt, indem ſie am Eingange deſſelben Schiffe verſenkte. 
Ein Kriegsſchiff hat gedroht, die Stadt dem Boden gleich zu ma⸗ 
chen, wofern nicht die Hinderniſſe weggeräumt würden. Vorgeſtern 
zerſtörten die zu Harpers Ferry von 1000 Virginiern bedrängten 
Bundeskommiſſare das dortige Zeughaus nebſt Werkſtätten und 
zogen ſich dann mit einem Verluſte von drei Mann nach Penniyl- 
vanien zurück. In Nordkarolina ſind die Bundesforts von den 
Staatöbehörden genommen worden. Ein Regiment aus Maſſa⸗ 
chuſetts ward auf dem Wege nach Washington in Baltimore von 
einem Poͤbelhaufen agen Die Zahl der Todten auf beiden 
Seiten betrug eilf, und zahlreiche Verwundungen kamen vor. In 
Baltimore iſt das Kriegsrecht verkündet worden. Gouverneur Hicks 
verweigerte den Bundestruppen den Durchmarſch durch Baltimore, 
Das Regiment von Maſſachuſetts iſt geftern in Washington ange⸗ 
kommen. Präſident Lincoln hat eine Proklamation exlaſſen, durch 
welche er über die Häfen aller ausgeſchiedenen Staaten den Belage⸗ 
rungszuſtand verhängt. Die Bundesregierung will die Befehlshaber 


| und die Mannſchaften aller mit Kaperbriefen verſehenen Schiffe des 
Südens als Piraten behandeln. Kein Proviant und keine Waffen 
dürfen nach dem Süden abgehen. In Washington kommen von allen 
Seiten her Truppen an. Gegenwärtig ſtehen dort 5000 Mann unter 
Waffen. Alle Brücken zwiſchen Baltimore und Washington find ab- 
gebrochen. Von Philadelphia aus ſollen Bundestruppen über Havre 
de Grace und Annapolis (beide Städte find eben fo wie Balti⸗ 
more im Sklavenſtaate Maryland gelegen) nach Washington mar⸗ 
ſchiren. Was die ſüdliche Anleihe betrifft, jo iſt bereits der volle 
Belrag gezeichnet. 

Veracruz, 1. Mai. [Anerkennung der liberalen 
Regierung; anarchiſche Zuftände] Der „Corr. Havas“ 
wird von hier geſchrieben: „Die Vertreter der Fremdmächte haben 
die liberale Regierung von Mexiko anerkannt, und der franzoͤſiſche 
Geſchäftsträger hat ſeine Beglaubigungsſchreiben Juarez überreicht. 
— In Mexiko iſt das Elend auf den hoͤchſten Grad geſtiegen. Die 
Familien flüchten in Maſſe, und die Plätze der Poſtwagen find 
ſchon für einen ganzen Monat voraus belegt. Man ſtiehlt in den 
Straßen von Mexiko zu Fuß Er zu Pferde, während man wenige 
Schritte vor der Stadt die Reiſenden, welche mit der Eiſenbahn 
| kommen, anhält und ausplündert. Sowohl in der Stadt, wie in 

der Umgegend, herrſcht die größte Unſicherheit. Die Diebe begnu⸗ 
gen ſich nicht damit, nur zu ag ſondern fie morden auch.“ 

San Domingo, 8. April. [Landung ſpaniſcher 
Truppen.] Man ſchreibt dem „Moniteur⸗ — hier: 2 
für die Stadt San Domingo beſtimmte ſpaniſche Garnſſon 
iſt am 8. April gelandet. 2000 Mann follen die Garniſon 


bilden, und 1000 Mann werden nach Potto Plata geſandt 
wo man die Abſicht hat, Werften zu er⸗ 


richten, wi iemlich 8 Material angehäuft werden. 
ten, wird ein ziemlich beratende hä RED Barlke 
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Berlin, 6. Mai, 25. Sigung] ar Haus wird zur Einweihungs⸗ 
feierlichkeit des Beuthdenkmals zum e. al eingeladen. — Nach der Vereidi⸗ 
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5 ier Camphauſen (Berlin) 

die unveränderte Annahme des F. 6 nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes beantragt. — Hr. v. Meding: Gegenwärtig geht der Staat, abweichend 
vom früheren Verfahren, davon aus, daß alle Staatsſteuern dem ganzen 
Staate zu Gute kommen ſollen. Von dieſem Standpunkt aus kann man 
zwar ein gewiſſes Recht für die Vorlagen zugeben, ohne ein ſchmerzliches Gefühl 
in den Provinzen als unberechtigt bezeichnen zu dürfen, welche bisher von der 
Grundſteuer nur mäßig betroffen waren. Wenn in früheren Jahrhunderten auch 
Ungerechtigkeiten in der Beſteuerung durchgeſetzt worden ſind, ſo giebt das doch 
kein Recht, Pi auf jenen Grund hin ſich neuer Ungerechtigkeiten ſchuldig zu 
r. v. Düesberg: Wenn eine genügende Kataſtrirung zu Gebote 


pfiehlt das 
Nahen ur 
jeder 
ehen · 
Die 


noch der ag Camphauſen präjud der Be 
bleibt der Re jerung dee a hung, 100 0 
bringen, welche die Erledigung biefer Angelegeuhe t zur dugemelufte 
heit in Ausſicht ſtellen. Ich bitte daher dringend, das Amendement Camphau⸗ 
ſen anzunehmen das die Regierung als eine wirkliche Verbeſſerung anerkennt. 
err v. Meding kann ein Bedenken in Betreff der Koſten für 
die Oſtprovinzen zig unterdrücken, trotz der Erklärung des Finanz ⸗ 
miniſters, daß der Regierungsantrag in keiner Weile eine zuläſſige Er⸗ 
leichterung in Aufbringung der Koſten präjudiziren ſolle, und dieſes Be⸗ 
denken bezöge ſich auf die Stimmung in den Oſtprovinzen, wenn die Re⸗ 
gierungsvorlage angenommen werde. — Der Finanzmintſter glaubt nicht, 
daß aus ſeinen Aeußerungen ſich der Schluß ziehen laſſe, daß die weſtlichen 


rovinzen in irgend einer Weile auf Koſten der Oſtprovinzen bedacht werden 
unten. — Herr v. Kleiſt⸗Retzow empfiehlt jo dringend die Annahme des 


Kommiſſionsantrages, wie der Finanzminiſter die der Vorlage empfohlen. 
Die Koftenangabe von etwa 3 Millionen Thalern ſei eine ganz oberflächliche 
Angabe, da viele Koſten der Ausführung in dieſer Angabe gar nicht Plaß gefun⸗ 
85 auch liege gar kein Grund vor, es als unmöglich zu bezeichnen, daß die 
rundſteuer einmal bis auf 25 Prozent ſteige, was jedenfalls mit Art. 101 der 
Verfaſſungsurkunde im Widerſpruch ſtehe. Es ſei nicht gerecht, daß die 
Steuerzahler auch die Koſten der Einführung einer neuen Steuer zu tragen 
. und nur billig, den Oſtpropinzen dieſe Koſten nicht allein aufzubürden. 
ſei ſehr zu berückſichtigen, daß frühere Vorlagen der Regierung einen Vor. 
chlag wegen der Koften nicht enthalten hätten, wie er in der gegenwärtigen 
orläge ſich befinde. Man hebe immer die zu gewährende Entſchädigung her- 
vor, aber auch die weſtlichen Provinzen ſeien eniſchädigt worden durch Aufhe · 
hebung verſchiedener Laſten, die in den Oſtprovinzen fortbeſtehen würden. 
och einmal bittet daher der Redner das Haus um Annahme des Kommiſſious⸗ 
Antrages. — Der Finanzminiſter ſieht ſich veranlaßt, noch einmal zu wie⸗ 
derhoten, daß eine Verletzung von Rechten in Erhebung der Koſten in keiner 
Weile die Rede fein könne, und daß die Regierung bereit ſei, die Hand zu jeder 
gulälfigen Erleichterung der Koftenaufbringung zu bieten. Wenn der Herr 
eferent auf den Frieden hinweiſe, den er mit ſeiner Ausführung anftrebe, jo 
könne SE edner) verſichern, daß auch die Regierung nach keiner Seite hin 
1 2 Be rk — Nach einer thatſächlichen Berichtigung des Herrn 
* “ 9 2 
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Kreis handelnd, hat die Kommiſſion j | 
tragt: „kreisſtändiſche Berfammlung*. — Herr Camphauſe 
der Regierungskommiſſar emp ehlen mit wenigen Worten 5 
der Balloge. — Herr v. Meding glaubt, daß 8. 14 nach der Vorlage zu wei 


Interpretirung finden könne, was die 


Ausführung des Geſezez möglicher Weiſe das Gutachten der 
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erſchwere, daher der Kommiſſionsantrag zu empfehlen ſei. — Herr Hering: 
Es erſcheine der Ausdruck „Kreisvertretung“ an dieſer Stelle korrekter, weil es 
ſich in der That nicht ſowohl um eine kreisſtändiſche Angelegenheit, als viel» 
mehr um eine Angelegenheit im Kreiſe handle, und daher fei 8. 14 der Regie ⸗ 
rungsvorlage zu empfehlen. — Nachdem Herr v. Waldaw Steinhöfel 
kurz zur Sache geſprochen, empfiehlt Graf Rittverg die Annahme der Re⸗ 
gierungsvorlage, weil „Kreisvertretung“ und „Kreisverſammlung“ weſentlich 
ir bedeuten, jenes, Wort aber in Uebereinſtimmung mit der Regierung 
auch das andere Haus ſchon angenommen habe. — Kurzen thatjächlichen Berich⸗ 
tigungen des Miniſters der landwirthſchaftlichen Angelegenhei⸗ 
ten und des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow folgt der Berichterſtatter Graf Kö⸗ 
nigsmark (Olesnitz, um noch einmal 5. 14 nach dem Kommiſſionsantrage 
zu vertreten, worauf aus der folgenden Apjtimmung durch Aufſtehen und 4 75 
bleiben und dann auch durch Zählung ſich kein Reſultat ergiebt, daher zum Na⸗ 
mensaufruf geſchritten wird, der mit 95 gegen 92 Stimmen die Annahme des 
5. 14 nach dem Kommiſſionsantrage ergiebt. Ohne jede Diskuſſion werden 
darauf die 58. 15—24 nach der orlage angenommen. Da F. 25 Bezug auf 
die Anlage C, allgemeine Grundſätze bei Abſchätzung des Reinertrages der Lie⸗ 
| Polch betreffend, nimmt, ſo geht die Diskuſſion auf dieſe über, Ohne 
ebatte werden die 38. 17, und zwar SS. 1, 2 und 5 nach den Kommiſſions⸗ 
vorſchlägen, die andern nach der Regierungsvorla e angenommen. 
Zu 8. 8, betreffend die Einſchäzung der Holzungen, hat die Kommiſſion 
eine Aenderung beantragt, ſo wie auch das andere Haus. — Der Finanzmi ⸗ 
niſter empfiehlt die Aunahme des g. 8 der Vorlage nach einem in das Tech⸗ 
niſche der Forſtwirthſchaften eingehenden Vortrage. — Hr. v. Meding bes 
den tet, daß, weil es ſich bei Beurtheilung des Werthes eines Waldes für ſeinen 
2 eier nicht ſowohl um Bodengüte, als vielmehr um das in den Waldhetrieb 
deshalb auch audere Rückſichten bei der Einſchätzung 
ien, als bei Ackerländereien. Der Redner glaubt, 
daß der Aenderungsantrag des Herrn Camphauſen (Berlin) diefer Rückſicht 
Rechnung trägt, daher anzunehmen iſt. — Hr. v. Kleiſt⸗Retzow wundert 
ſich über dieſe Empfehlung. Er giebt zu, daß derſelbe das, was F. 8 nach der 
Vorlage will, nicht jo deutlich ausſpricht, er wird ſich aber demſelben anſchlie⸗ 
ßen können mit der Annahme eines Unteramendementg, welches er dem Präſi⸗ 
denten übergiebt. — Der Finanzminiſter: Nach Annahme des 5.3, wonach 
nur der Reinertrag des Beſitzthums zur Veranlagung der Grundſteuer kommen 
ſoll, kann eine Abänderung des 8. 8, weder nach dem Kommiſſionsantrage noch 
nach dem Unteramendement, nicht mehr ſtattfinden. — Hr. Camphauſen 
empfiehlt ſeinen Antrag, Hr. v. Senfft-Pilſach denjenigen der Kommiſſion; 
er giebt Berechnungen über Forſterträge und lobt die Kommiſſion wegen der 
ründlichen Behandlung der Forſtwirihſchaft. — Hr. Richtſteig, der ſeit 
ahren an der Verwaltung der großen Görlitzer Forſten Theil nimmt, wird 
durch ſeine Erfahrungen beſtimmt, die de der Nome oder das Amende ; 
ment Camphauſen anzuempfehlen. Würde der Kommiſſionsantrag angenom- 
men, ſo muß jeder Forſttaxator in Ausübung ſeines Berufes in die größte Ver⸗ 
legenheit gerathen. — Nach weiche Berichtigungen der Herren v. Senfft⸗ 
Pilſach und Haſſelbach folgt Hr. v. Waldaw- Steinhöfel, der der Be⸗ 
hauptung eines Ade icheren Ertrages die Frage entgegenitellt; Wie dann, 
wenn Jemand ſeine Forſt raſirt und dann die Provinz verläßt? — Hr. v. Köl⸗ 
let behauptet, daß mehr oder weniger alle Forſttaxen Fiktionen find. Will man 
nach der Forſtwirſhſchaft großer Forſten, z. B. der Staatsforſten, zur Taxirung 
eines kleinen Forſtes einer kleinen Ortſchaft schreiten, jo wird man erſt recht zu 
einer Fiktion gelangen. Man möge daher den Kommiſſionsantrag annehmen. — 
Der Finanzminſſter: Man ſcheint von einer unrichtigen Vorausſetzung 
auszugeben, indem man befürchtet, daß in der Abſchäung Grundsätze gleichmä⸗ 
ßig zur Anwendung kommen ſollen, die weder beabſichtigt find, noch in Ausſicht 
ſtehen. Man hat zu verſtehen gegeben, daß die Forſtwiſſenſchaft wohl weniger 
bedeutende Vertretung hier im Hauſe hat; Darüber habe ich mich nicht zu äußern, 
wohl aber kann ich die Verſicherung geben, daß die Vorlage in ihren forſtwirth⸗ 


geſteckte Kapital handle, 
der Holzungen zu nehmen ſe 


schaftlichen Beziehungen auf den Urtheilen der bedeutendſten Forſtmänner be- | 


ruht. — Die Diskuſſton iſt geſchloſſen. Der Berichterſtatter Graf Donnerd- 
mark empfiehlt nochmals den Kommiſſionsantrag, ſpricht ſich aber perſönlich 


für das Amendement Camphauſen aus. In der Abſtimmung wird der 8, 8 
Es werden endlich auch die 


nach dem Amendement Camphauſen angenommen. 
. 9—15, letzterer mit einer unbedeutenden Abänderung angenommen und die 
e Sie K ten Les Haeng eg Vandestuttürfachen Hat über die 
Novelle zu dem Geſeß vom 15. April 1857 wegen Ablöſung der den geistlichen 
36. Inſtituten zuſtehenden Reallaſten Bericht erſtattet. Berichterſtatter iſt Herr 
3 ie Kommiſſion lehnt die prinzipiellen weſentlichen 


modifizirt mit 9 gegen 3 Stimmen zur Annahme. Die entſcheidende Stelle in 


dem Bericht lautet: „Jede gerechte und weſſe Geſetzgebung müfje ſich prinzipiell 


auf die dringendſten Bedürfniſſe beſchränken. Die preußiſche Agrargeſetzgebung 
habe ſeit einem halben Jahrhundert nur zu ſehr die 


Ablöſung enthalte eine Elgenthumsverletzung. Das entscheidende Moment für 
die Nolhwendigkeit der Ablöſungen ſei die Kulturſchädlichkeit, daher die Aus⸗ 
einanderſetzungen der gutsherrlichen un 7 ö i 
Grundſtücken, ſo wie die Aufhebung der Erbunterthänigkeit und die Ablöſung 
der aus derſelben hervorgehenden Leiſtungen gerechtfertigt ſeien; nicht ſchädliche 
Leiſtungen aber, deren Bereitigung durch ein Bedürfnig nicht geboten würde, 
könnten und müßten unter Umſtänden beſtehen bleiben. Hierin ſei die preußiſche 
Regierung zu weit gegangen, und müſſe vor extremen Richtungen ernſtlich ge» 
warnt werden. Das Geſetz vom 15. April 1857 bezwecke, die durch das Geſetz 
vom 2. März 1850 auf dem Gebiete der Kirche überall verwickelten Verhalt⸗ 
niſſe mit Recht zu Gunſten der ſtark verletzten berechtigten Inſtitute zu löſen.“ 
Wenn von dem Geſetz nur wenig Gebrauch gemacht ſei, To „ſei dies ein Lob 
für das Geſetz, welches dem Rennen nach Ablöfung jo glücklich Einhalt gethan; 
fo ſei dies ein Lob für die Verpflichteten, die oft aus hergebrachter Pietät jene 
Leiſtungen an Kirchen, Schulen u. |. w. nicht ablöſen wollten.... Die Ber- 
letzungen, welche das Geſetz vom 2. März 1850 den Privatberechtigten zuge⸗ 
fügt, würden ſich zum Staube geſtalten, wenn deſſen Beſtimmungen auf geilt- 
liche und andere Stiftungen hätten Anwendung finden ſollen.“ 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 6. Mai. (46. Sitzung.] Am Miniſtertiſche das ganze Mir 
niſterium mit Ausnahme des Frhrn. v. Patow und des Generals v. Ron. Die 
Tribünen ſind überfüllt; in der diplomatiſchen Loge deutſche Geſandte, franzö⸗ 
ſiſche Sekretäre, der türkiſche Geſandte, die Gräfin Choteck und andere Damen 
des diplomatiſchen Korps. In der Hofloge ein heſſiſcher Prinz. Das Haus 
wird zur Einweigungsfeierlichkeit des Beuihdenkmals eingeladen. — Der erite 
Gegenſtand der Tagesordnung ift die Interpellation des Abg. v. Binde über 
die Macdonaldiche Angelegenheit (ſ. Parlamentsverhandlungen in Nr. 99). Das 
Wort nimmt Abg. v. Binde: Die Thatſachen, welche zu dieſer Interpellation 
Anlaß gegeben, werden Ihnen aus den Zeitungen und aus den 57, ſage 57 
darüber geſchriebenen Noten erinnerlich ſein. Meine Herren, Sie erlauben mir, 
den Hergang kurz mitzutheilen. Der Redner zefumirt die Thatsachen, theilt 
die aus dem Blaubuche bekannte Note Lord John Ruſſells mit. inſoweit fie ſich 
auf das Urtheil der Kronjuxiſten beruft. Man hatte nun glauben ſollen, die 
engliſche Regierung werde ſich dabei beruhigen, aber nein. Sie wirft Preußen 
bölen Willen vor und es wird ihr preußischer Seits in der Note vom 27, Ber 
bruar in energiſcher und würdiger Weile geantwortet. (Der Redner verlieſt die 
Note, wobei er durch häufiges Hört! Hört! unterbrochen wird.) Aus dieſer 
Note iſt vollständig und mit Klarheit der Sachverhalt dargethan, die Beſchul⸗ 
digungen der engliſchen Regierung ſind zurückgewieſen, es it darin nichts Ber 
leßendes geſagt und damit hätte man glauben ſollen, wäre die Sache endlich er. 
fedigt geweſen. Nun gehört es aber nicht zu den liebenswürdigen Eigenſchaften 
der engliſchen Nation, Unrecht einzugeſtehen; ſie will immer das letzte Wort 
behalten und fo konnte es nicht Wunder nehmen, daß zwei Monate nachher bis 
dahin unbekannte Mitglieder des engliſchen Untergzauſes die engliſche Regierung 
iaterpellirten, die Gefahren hervorhoben, denen Engländer ausgeſetzt ſind, die 

n Preußen reiſen, und die Regierung veranlaßten, Yo über die Schutzmaaß⸗ 
angeln zu erklären. Mit Erſtaunen habe ich die Antwort Lord Palmerftons 
n der „Kölniſchen Zeitung“ geleſen, ge — ſich hier um einen amtlichen Aud- 

| Dentie) Hanbdelte, ſo babe ich mir den zei verſchafft und gefunden, daß die 
Stellen n der „Kölniſchen Zeitung“ wortgetreu und nur an zwei 
5 von den englischen Worten darin abweicht, daß die deutichen Ausdrücke 
ert worden find, während Palmerſton weit verletzendere gebraucht hatte. 

I Sbelen derten dle Antwort Lord Palmerſtons und erregt damit bei mehr 
Darn Suden ein ſchuktendes Gelächter, wohl die ſchärfſte Art, dem alten 
Ban, ue ieee en). Palmerſton erklärt, die preußiſchen Beamten haben 
eine Zurech ben der che denelben Athem jagt er aber auch, daß man 
njuriften als kompetent anerkennen müſſe. Nun, meine 


aragraphen des Entwurfs einſtimmig ab, und empfiehlt ihn jo 


einung dargethan, auf 
dem Felde der Reallaſtenablöſung die Grenze dieſes Bedürfniſſes ſehr weit zu 
ſtecken, dies beweile auch der vorliegende Geſetzentwurf. Jede Provokation guf 


d bäuerlichen Verhältniſſe bei laſſitiſchen 


| 
| r zurechtgewieſen worden ns ine Ausdrudswäile it laden, 
werth geweſen. 

mit dem Benehmen Macdonalds identifizirt, daß fie kein Wort des Tadeld En 
egen einen Offi 
Macdonald böedeſpondirt, 


nachſichtsvolle W te 

die ihre Schuldigkeit geh ence 1 9 ic ie. e mic 

ie ihre igkeit gethan, zur Rechenſchaft zu ziehen. ch erinnere 
. I hie einen A, 


G 
den 
agen jagt, Macdonald habe leine Genugthuung von Gentlemen 
Mone 
Done! 


unabhängig ſind? Hätte der Staatoprokurator nicht die Sache in die 
genommen, dann würde eine Privatklage möglich geweſen fein und der Gerl 
hätte das paſſive Verhalten des Staatsprofurators rügen müſſen. Die 
rung war alſo in dieſer Angelegenheit außer Stande etwas zu thun. 
Lord Palmerſton bedauert Preußen wegen ſeiner harten Siehe? 
verbitten wir uns ein ſolches Mitleid. Preußen befindet ſich nicht wie Engla 
dem wüſten Chaos von 15 die ſeit Jahrhunderten abgeändert worden 
ſo daß ſich jetzt Niemand mehr zurecht findet; wir haben eine einfache, in P 
lärer Sprache abgefaßte Geſeßgebung, die Jedermann verſtändlich iſt. 
Preußen ſind Alle vor dem Geſetze gleich; der Arme kann bei uns fein N 
= 


& 


verfolgen, in England kann nur ein reicher Mann einen Prozeß 
nen. Bei uns fann einer nur auf Grund eines Urtheils ins Fre 
kommen, in England ift ein Preuße ohne Urtheil 13 Jahre 8 
im Irrenhaus geblieben; er wohnt in Berlin und erhält eine Penſien 
England. Bei uns bedarf es bei einem Diebſtahl nicht erſt, da dee d 
mann den Muth habe, die Anklage zu erheben, bei uns ift der taatsan 
dazu verpflichtet; bei uns braucht ſich der Gerichtshof nicht an den Wo 
der Anklage zu halten, und das iſt in dem fpeziellen hier vorliegenden Fa x 
ſchehen, wo nur eine Beleidigung des Beamten mit mildernden Umſtänd gie 
eurtheilt wurde, wahrſcheinlich weil angenommen wurde, daß von einem 
enden Engländer nicht zu verlangen ſei, daß er die Geſetze jedes Landes 10 
ches er durchreiſt kenne. Und was nun das materielle Recht in Gage 
trifft, ſo will ich zwei Beiſpiele anführen: ein engliſcher Garde 5 
einem Policeman, der ſeinem Pferde in die Zügel fällt, einen leb, 
der Reitgerte und erhält dafür vom Polizeirichter eine achtlägige Korre 10 
hausſtrafe. Ein anderes Beiſpiel führt die N erichkszeitun 
Mittermaper protegirt, an: ein Engländer ſchießt ein Rebhuhn und w 
mit 20 Pfund Sterling beſtraft; nun beſtimmt das Geſetz, daß ſo lange 
Beſtrafte die Strafe nicht zahlen kann, er im Geſängniß bleiben muß, 165 5 
pt 101 der Mann wegen eines Rebhuhns ſchon 6 N 
ra 


1 ouate im Gef 
chaft. Lord Palmerſton ſpricht endlich die Hoffnung aus, da 
ſolcher Fall wie der Macdonaldſche nicht wiederholen werde? Ge 
wenn ſich nicht etwa ein Engländer wieder Ungezogenheiten zu Schul 
un . 3 t E der Gerichtshöfe ſtrenger N ü 
werd en Unkenntniß der Geſetze nicht mehr mildernde Um 
. Aber wird die Preuß Sat en alten guten Ru 9% 
e den 


e . p pp // / e / / / men 


ns 

wird den (ander ee 

ia San! (Anpaltender Beifan) Gs ute 

veijen?. Man wird es den Engländern überlaſſen müffen, od 

Rhein meiden wollen, weil ſich einer ihrer Landsleute ungezogen 94 
und wer weiß, ob man ſich über die Zurückhaltung der & änder 0 Ri 
klagen wird. Ich bedaure es, daß kein hervorragendes Mitglied des 
hauſes, weder Herr d Joraeli noch ein Mancheſtermann für die Eh 

das Wort genommen; es iſt wieder ein unbekanntes Mitglied, daß 
Vertheidigung nimmt. (Der Redner lieſt die Rede des ugläder g 
Palmerſton ſchließt jeine Antwort mit dem Ausſpruch eines Franzoſen: „ a 


nehmen war ein Fehler und ein Verbrechen.“ Ich lege einen großen 


L i 2 ! ich d 
Oranier feine Jugendjahre mit Preußens —— San b 


rr 


2 a ruppen haben in dem 
Nlänzende Rolle geipielt, und Punt Chatham von Me 
Engländern genannt, haben Preußen im Tjäbrigen 
und Preuße Fraukreich treu beigeſtanden, und das drittemal, wo 
Lone XIV u zur großen Aktion gegen Frankreich auftraten, als fie; wle Heng 
gr 5 ‚und Louis XV., gegen Napoleons Nebermacht ankämpflen, ales 
1 reußen, welche den Sieg ertämpfien, den die Engländer „bei We 7 
Bone Die Preußen aber zum Andenken an das Bühdnig mit Englan 
alle Alliance“, „Ich wollte, es wäre Nacht, oder die Preußen kämen 0 


ER 


im Kampfe gegen 


Wellington aus, und — die Preußen kamen! Und . 
0 2 u eute? 5 
gt ihre älteſte Tochter Preußens Thronerben en 1 ie art en 
eine Herten, in dem Augenblicke, wo Lord John Ruſſell ſeine imp. 
nente Note ſchrieb, fanden hier im Hanfe die Adrehdebatten prakt n 10 
wird ſich wohl noch erinnern, in welcher Art auf die Nolbwed ee 
Bündnifies mit England hingewiesen worden. Diese Nothwendigkeit "int 
für England größer (Bravo!); denn Lord Palmerſton ſoll fie‘ des eng 0 a 
Prinzips erinnern, daß England keine Uebermacht, keine despoliſche Mag MM 
dem Kontinent aufkommen laſſen darf, und wenn Lord Palmerſton fein 1. 
über Europa ſchwelfen laſſen will, jo wird er einsehen, daß Preußen ein gen 
geftammten Fürſten auf dem Throne bat, nicht einen, der durch den de 
eines Eldes hinaufgelangt iſt; daß Preußen nicht erſt eine ganze Fate an 
Leibeigenſchaft zu befreien hat, oder aus jo und jo viel Nationen zuſam . 
würfelt iſt, daß Preußen neben England jteht, England ruft 100,000 re 
willige auf, weil es ſich ſagen muß. daß im eine Gefahr von jenſel 
Kanals droht. Palmerſton muß es wiſſen, daß die Freundschaft mit 2 
ein Ende haben wird. Wozu der Hochmuth! Preußen hat keine Seen d 
England bat feine Landmacht, beide find auf einander angewiefen, und, 10 
mag des Sprichworts gedenken: Hochmuth kommt vor dem Fan! 3a un 
und bin überzeugt davon, daß die Note vom 27. Februar authentisch IF, we 
daß der Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten nachweiſen wird, ad 
dem Lord Palmerſton entgegnet worden iſt. Wir haben, ſelten das G 
etwas über die Politit Preußens aus dem Munde des Herrn Miniſters 1 
ren, vielleicht wird der Herr Miniſter unserem Wunſche nachkommen U 5 nen 
fuͤyrlich und gründlich in feiner Antwort fein, Welches auch die we Mt 
in Preußen erhebt ſich das er für 


polltiſchen Meinungen ſein mögen, bier 
o Landes handelt. (Anhaltendere “ 


ein Mann, wenn es ſich um die Ehre de 
miſcher Beifall.) N nt 
Der Minifter der auswärtigen Ange i Schleinitz be pen 

wottet dieſelbe dahin: Die Regierun ann dn b ee de 150 

ntergeichnern nur Dank wiſſen, daß fie die Angelegenheit Des a 
donald hier zur Sprache gebracht haben. Gegenüber der ngemeitiei, 
gleich unverbienten Wichtigkeit, welche dieſem Verfall gegeben worden, dagen 
über den maaßloſen Ausſchreitungen der engliſchen Preſſe welcher nd * 
die Meinung in England irre zu führen, gegenüber den Gegen 1 

Fer sortſezung in d 


tt, 


g 
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105. Dienſtag, 


Öäufern En ER — — a — 
eugliſchen Parlaments konnte ſich Preußens Landesvertretung nicht 
lu theilnahmlos verhalten. Die Regierung iſt mit dem Herrn Interpellanten 
er die Art und Weiſe, wie die Interpellaklon begründet worden, im Allge⸗ 
Im einverſtanden, aber man wird nicht verlangen, daß fie dem Hrn. Jnter⸗ 
N uten auf das Gebiet der politiſchen Anſchauungen und Kontroverſen folgen 
5 Wie dem auch ſein mag, bei der Achtung und Vorliebe, welche Freiherr 
"Binde ſtets für die engliſchen Einrichtungen an den Tag gelegt, war gerade 
goreignet und berufen, das Wort zu führen, weil Niemand weniger als er in 
dend kommen kann, daß er ſich von einer vorgefaßten Meinung oder Par⸗ 
lichkeit gegen England habe beſtimmen laſſen. Ich glaube nicht zu irren, 
doll ich annehme, — Herr v. Binde heute nicht für ſich und im Namen ſeiner 
bruce Freunde geſprochen, ſondern daß er der Empfindung des geſammten. 
dale des ganzen Landes einen beredten treuen Ausdruck gegeben hat. (An⸗ 
ender Beifall.) Das Preußenvolk hat durch ſeine beredte Stimme doku⸗ 
Wenfiren wollen, daß es die leidenſchaftlichen Anſchuldigungen und Angriffe ge⸗ 
ade preußiſche Regierung mit aller Energie und Entrü eee 1 68 
I dokumenkiren wollen, daß es dem Verfahren der eigenen Regierung unbe» 
ud en Beifall zollt. Bei weitem mehr, als die Kundgebungen in der Preſſe 
von Mitgliedern des Parlaments, haben ein peinliches Erſtaunen hervor⸗ 
Jah die Aeußerungen des erſten Miniſters der britiſchen Krone in einer 
ig den Sitzung des Unterhauſes. Aeußerungen, die in hohem Grade bedauer- 
hi enn nach Form und Inhalt find fie nur zu ſehr geeignet, die Vermuthung 
in gründen, daß der Staatsmann, der ſeinerſeits mit ſolchem Sebftbewußt- 
die Geſchicke des engliſchen Volkes leitet, dieſes Selbſtbewußtſein bei einer 
dete der engliſchen durchweg ebenbürtigen Nation als nicht vorhanden oder 
anch berechtigt vorausſetzt. Und doch wird jenem tiefen Denker nicht ent⸗ 
gen ſein, daß die Beziehungen der Völker nur dann gegründet und dauernd 
bin ten werden können, wenn ſie auf gegenfeitiger Achtung begründet find. Ich 
n davon, den Werth der Freundschaft Englands gering anzuſchlagen oder 
At ätzen zu wollen, aber wir freuen uns und können Gott danken dafür, 
1 Memandes Freundſchaft uns ſo werthvoll und unentbehrlich iſt, daß wir ſie 
it Opfern erkaufen müſſen, die unſere Ehre, unfere Ueberzeugung, die Achtung 
ur ung ſelbſt beeinträchtigen, die Würde kürzen würden, die Achtung, welche 
gan unſerer Stellung im Welttheile ſchuldig iſt. (Lebhafter Beifall.) Preußens 
ärung vom 27, Febr. iſt authentiſch und trägt nur zufällig nicht meine Uns 
Wichrift Ein Schriftwechſel hat ſeit dem 27. Febr. nicht ſtattgefunden, wohl 
der ift meinerſeſts eine Depeſche an den Geſandten Grafen Bernſtorff gerichtet 
1 den, die ich keinen Anftand nehme, dem Haufe mitzutheilen. Sie iſt vom 
Mai datirt und lautet wörtlich: 
lab, 


Mit eben jo großer Ueberraſchung als lebhaftem Bedauern 
Male. fton in der Sitzung des Unterhauſes vom 26. v. M. die an 


ich aus öffentlichen Blättern erſehen, in welcher Weiſe Lord 


a0 gerichtete Interpellation in der Angelegenheit des Kapitäns 
in Donald beantwortet hat. Wir konnten nicht erwarten, daß er 


dieſer Sache die Auffaſſung der preußiſchen Regierung theilen 
| ide, aber wir durften vorausſetzen, daß der erſte Miniſter Eug⸗ 

8, in voller Kenntniß des von uns dargelegten Thatbeſtandes, 
Yun davon freihalten werde, unbegründete Vorwürfe auf die Regie⸗ 
h d und die Geſetze Preußens zu häufen. (Hört! Hört!) Er ſelbſt 
nicht umhin gekonnt, anzuerkennen, daß das Verfahren der 


leubiſchen Behörden den preußiſchen Geſetzen gemäß geweſen ſei. 


in der That hat das preußiſche Gericht der Handlung des Ka⸗ 


2 


ls einer England befreundeten Regierung obliege, das 
* Rede Lord Palmerſtons darzuthun nicht vermocht 
! Hört). Wenn dieſer hervorragende Staatsmann hierbei 
meiner und zwar in einer Weile gedacht hat, für die ich ihm 
zen nur dankbar ſein kann, wenn er namentlich ſich auf meine 
dun i der Denkart und Weiſe des engliſchen Volkes beruft, ſo 
ich vor allen Dingen die Bemerkung nicht unterdrücken, daß 
Ward des mehrjährigen Aufenthaltes in England, den ich mei⸗ 
che Stellung verdanke, mich nichts mit größerer Be⸗ 
zunderung erfüllt hat, als der im engliſchen Volke überall feſtge⸗ 
Auzelte Sinn für Recht und Geſetzlichkeit Zuſtimmung), der auch 


in be Ang 
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U 
Beilage zur Poſener Zeitung. 
vor den Richterſprüchen ſich darlegt. Ich kann nicht 
aunehmen, daß das engliſche Volk dieſe Achtung dem Spruche preu⸗ 
ßiſcher Richter in einemſFalle verſagen werde, wo es galt, die Ber 
letzung der Geſetze des Landes, in dem er ſich aufhielt, gegen einen 
Engländer zu rügen, und wo die engliſchen Kronjuriſten ſalbſt ans 
1 daß den Landesgeſetzen gemäß gehandelt worden ſei. 
(Bravo.) ? 

Daß in Handhabung der Geſetze des einen Landes Unterthanen 
des anderen von dem Richter verurtheilt werden, ſcheint uns kein 
Umſtand, der das Vethältniß beider Regierungen zu einander ftör 
ren könnte, deren enge Freundſchaftsverbindung in ihrem beiderſei⸗ 
tigen Jutereſſe liegt. (Bravo! Sehr gut!) Ich kann mir aber nicht 
verhehlen, daß Vorwürfe ſolcher Art, wie ſie Lord Palmerſton ohne 
Grund und Rechtfertigung gegen die Regierung und die Geſetze 
Preußens erhoben hat, wohl dazu augethan find, im preußiſchen 
Volke eine Mißſtimmung gegen eine Regierung zu erregen, deren 
Leiter kein Bedenken trägt, öffentlich die Zuſtände Preußens als 
bedauerliche zu bezeichnen (ebhaftes Bravo; ſehr gut!) Wenn aus 
einer ſolchen Mißſtimmung eine Entfremdung der Regierungen 
Preußens und Englands, die ich nur im hoͤchſten Maaße würde be⸗ 
klagen können, hervorgehen ſollte, jo würde wenigſtens die preußiſche 
Regierung keine Schuld an der Störung des guten Vernehmens 
tragen, das zu pflegen und zu fördern fie jederzeit aufrichtig bemüht 


geweſen it. (Bravo.) Ew. Exzellenz erſuche ich ergebenſt, gegen⸗ | 


wärtige Depeſche gefälligſt Lord John Ruſſell vorzuleſen und ihm 
eine Abſchrift derſelben zu übergeben. 
Berlin, 1. Mai 1861. Schleinitz. 


worden, Laſſen Sie mich noch zum Schluß den Wunſch ausdrücken, daß der 
bedauerliche und doch ſo unerhebliche Vorgang nicht dazu dienen wird, eine 
Mißſtimmung herbeizuführen zwiſchen zwei Nationen, die zum Heile der Welt 
aufs innigſte, treueſte mit einander verbunden bleiben ſolften. (Anhaltender 
Beifall, große Aufregung, die ſich noch nicht gelegt hat, als ſchon der nächſte 
Gegenſtand der Tagesordnung, eine Wahlprüfung, erledigt war. Die Tribü. 
nen werden leer, auch die Diplomatenloge; die Herren Abgeordneten ſtürmen 
dem Büffet zu.) 


Das Haus beſchäftigt ſich mit ſehr getheilter Aufmerkſamkeit mit dem An- 
trage der Abgg. Neide, Grundmann und Genoſſen, betreffend die Beſchlagnahme 
des Lohns beg Hütten- und Fabrikarbeiter. Nach längerer Diskuſſion, an 
welcher ſich die Abgg. Waldeck, Reichenheim, Reichenſperger (Köln), der Han ⸗ 
delsminiſter, Immermann, Pinder und der Antragſteller betheiligen, werden 
alle hierzu geftellten Amendements zuerſt und darauf der vorgeſchlagene Ent⸗ 
wurf ſelbſt abgelehnt. — Ehe das Haus zum nächſten Gegenſtaud der Tages⸗ 
ordnung übergeht, erhält das Wort der eben eingetretene Finanzminiſter Frhr. 
v. Patow: Ju Folge Allerhöchſter Ermächtigung vom heutigen Tage beehre 
ich mich, dem hohen Haufe einen Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend die Er⸗ 
hebung der Stempelftener von Zeitungen, Zeitſchriften und 
Anzeigeblättern. (Bravo!) Der Entwurf hat weitläufige Vorarbeiten er- 
ide Finanzreſultat läßt ſich noch nicht überſehen, es ſind verſchiedene 

'orſchläge gemacht und verworfen worden, und ich glaube, daß der gegenwär- 
tige Entwurf Ihr Bravo abſchwächen wird, ich befürchte dies. Es handelte ſich 
darum, die Beſteuerung der politiſchen Blätter zu ändern. Der Wunſch war, 
dieſe Steuer ganz beſeitigen zu können, das war aber nicht möglich und man hat 
ſich darauf beſchräuken müſſen, Erleichterungen, jo weit es möglich war, ein⸗ 
treten zu laſſen zu Gunſten der kleineren Blätter, indem eine Zwiſchenſtufe her⸗ 
geſtellt ward. Ferner ſoll die Steuer für diejenigen Exemplare nicht erhoben 
oder reſtituirt werden, welche nachweislich nach dem Auslande gehen, und end⸗ 
lich ſollen die überſchießenden Bogen aus einem Quartal ins andere übertragen 
werden können. Die wichtigſte Veränderung rn 


tigkeit. 1) Alle Blätter, welche nicht öfter als zweimal in der Woche erſchei⸗ 
nen und nicht in der Regel politiſche Nachrichten und Betrachtungen bringen, 
ſollen von der Steuer befreit ſein; 2) die Zeitungen, welche in fremden Spra- 
chen erſcheinen, bleiben ſteuerfrei, um Konventionen namentlich mit Frankreich zu 
erleichtern; 3) Blätter, welche außerbalb Preußen erſcheinen, zahlten bisher eine 
hohe Steuer, die namentlich für die kleinen ungünſtig waren; es ſoll jetzt eine 
beſtimmte Quote zum Abonnement geſchlagen, der jetzige Maximalſaß aber 
nicht überjchritten werden. — Der Entwurf geht an die um 7 Mitglieder zu 
verſtärkende Finanzkommiſſion. — Es folgt die Berathung über den Entwurf 
eines Gewerbegeſetzes, bezüglich über den Antrag der Abgg. Reſchenheim und 
Müller (Demmin). Zur Generaldiskuſſion nehmen das Wort die Abgg. Wedell 
(Nordhauſen), Müller (Demmin), v. Bardeleben, welcher eine Reſolution ein⸗ 
gebracht hat, und Dr. Hahn, worauf die Debatte auf morgen vertagt wird. 
(Wir werden die heutige Debatte morgen nachträglich kurz refümiren.) 
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ekauntmachung. 5 
im ir des Jahres 1861 im bieſigen 
ſonlazaretb unbrauchbar gewordene Lager⸗ 
und das auf dem Territorium deſſelben zu 
Anende Gras werden am 
littwoch den 8. d. Mts. Vormittags 
hy 10 uhr, 
din le die bereits gewonnenen, reſp. noch zu ger 
Ay zenden Knochen Lie 
do demſelten Tage Vormittags 11 Uhr — 
Nupean Qeiättsiota, auf Örund Be, An. Inen, Gnadengefuche 1 
ei ungen, ’ 
| eb gg Kaufluſtige Poſen, den 6. Mai 1861. 
Fu it eingeladen werden. 


2 
ſchäftslokale zu ſprechen. 
Samter, den 6. Mai 1861. 
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ittwoch den 15. und Donnerſtag den 16, 
d. Mis. bin ich in Pinne in meinem Ges 


Der Königl. Rechts⸗Anwalt und Notar 
Adhlemuann. ö 

A* Grund des mir ertheilten Konſenſes 
übernehme ich die Anfertigung deutſcher 
olniſcher Aufſäße jeder Art: als Ein⸗ 
Bittſchriften, Beſchwerden, Informatior 


Emil Kierski, ehemaliger Referendar, 


rule und Pörſen⸗Na 
m mit meinem Wollſack⸗Drilich⸗ und 
Leinwandlager bis 00 Pfd., wie auch 

Säcken mit oder ohne Naht bis 2½ Pfd. ſchwer, 

0 wee Beet ich ſelbe zu bedeutend 

erabgeſetzten Preiſen. 

Salomon Beck, Watt 9, 


Sperenberger 
Düngergyps, 


richten. 
Die ohlenftaub+ Zahrit REES 


von G. Marsehner & Co. 
in Frankfurt a. O. * 
empfiehlt zur Deſtillation, Spriet⸗ und Eſſig 
„ Fabrikation Cylinder⸗, Würfel- und ge⸗ 
mahlene Kohlen aus beften Laubhölzern in 
allen Körnungen billigſt und werden Aufträge 
prompt ausgeführt. 
lacé⸗ und Militärhandſchuhe werden 
ohne Geruch und billig gewaſchen pr. Paar 
1 Sgr. Alter Markt Nr. 14 Parterre. 


7. Mai 1861. 


= Die Budgettommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat fol 
angenommen: Beim Etat der geiſtlichen Angelegenheiten 1) d 


ende Anträge 
1) die Erwartung 
auszuſprechen, daß der Minifter der geiftlichen Angelegenheiten die bereits im 
FR te 1850 angeordnete Einführung der Gemeindeordnung in den evangeliſchen 

da won der der 6 öſtlichen Provinzen, und die durch den Allerhöchſten 


rlaß vom 29. Juni 1850 ihm in Verbindung mit dem Oberkirchen rathe aufs 
Toi weitere Entwickelung der Selbſtändigkeit der evangeliſchen Kirche 
baldig) ar Ausführung bringen werde; 2) die Erwartung auszusprechen, daß 
die Staat tegierung des Baldigſten den Bedürfnißzuſchuß zur Ritterakademie 
in Branden! Weg Weide in Wegfall bringen. Beim Etat des Miniſteriums des 
Innern; die hae rung aufzufordern, zu bewirken, daß fämmtliche für 
die Unterſuchunge Mn beftimmten Gefängniffe unverzüglich der ausſchließlichen 
Aufficht der zuſtändigen Gerichte übergeben werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 7. Mat. [Lutheriſche Gemeinde.] Durch 
Relkript der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
angelegenheiten, des Junern und der Justiz vom 30. März 1861 
ſind den zu einer beſondern Gemeinde zuſammengetretenen, von 
der Gemeinſchaft der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt hal⸗ 
tenden Lutheranern in Polichno Hauland, Sipiory, Sludzieniec, 
Polichno Dorf, Kazmierzewo, Slonawy, Wiejzfi, Veronica und 
Joſephlowo (im Reg. Bez. Bromberg), die nach Nr. 2 der General» 
konzeſſion vom 23. Juli 1845 erforderliche Staatsgenehmigung 
und die nach Nr. 3 der gedachten Konzeſſion damit verbundenen 
Rechte einer moraliſchen Perſon ertheilt worden. f 
„ Nakel, 6. Mas. (Witterung; Geſchäftliches; Leichen be⸗ 


gängniß.] In die aller Orten laut werdenden Klagen über das ſchlechte Wet⸗ 
| ter müſſen wir im hohen Grade einſtimmen. Froſt wechſelt mit Hagel und Re⸗ 
| Ben, den der Sturm an die Fenſter peilſcht. Der Geſundheitszuſtand iſt viel- 


Dieſe Note ift geſtern dem erſten Minifter Englands amtlich zugeſtellt 


ach geſtört. Katarrhaliſche Affektlonen find an der Tagesordnung, auch Sieber 
und Entzündungen kommen nicht ſelten vor. Auf die Geſchäftsverhältniſſe übt 
die abnorme Witterung ebenfalls nachtheiligen Einfluß. Wenn auch die Saaten 
vom Wetter noch nicht fo gelitten haben, daß fie ſich nicht bei baldiger günftt- 
ger Witterung erholen ſolllen, ſo iſt doch eine nachtheilige Wirkung nicht zu 
verkennen, beſonders bei den Oelſagten. Die Landwirthe leiden durch den Weide. 
mangel an Futter bedeutende Einbuße, und in den Gärten, wo die ſchönen, 
warmen Märztage die Vegetation ſehr gefördert hatten, hat der Froſt viel zer⸗ 
ſtört. Angeſichts dieſer Thatſachen kann es nicht Wunder nehmen, daß die Ge⸗ 
treidepreiſe in den lezten Wochen bei uns bedeutend geſtiegen find, Diefe Stei- 
gerung hat außerdem ihren Grund darin, daß trotz der reichen vorjährigen 
Ernte die Getreideläger hier gegenwärtig viel kleiner ſind, als ſonſt um dieſe 
Zeit. Außer den großen Getreideſendungen zu Waſſer nach Berlin, Stettin und 
Danzig (zum Export nach Schweden) gingen bedeutende Quantitäten Roggen, 
von einzelnen Handelshäuſern allein an 1000 Wiſpel, nach Sachſen und der 
Lauſitz von hier per Eiſenbahn ab. — Am Sonnabend fand vom hieſigen 
Bahnhofe aus das Leichenbegängniß der Gräfin Potulicka nach Sleſten ſtatt, 
wo die Leiche in dem gräflichen Erbbegräbniß beigeſetzt wurde. Die Verſtorbene 
wär eine Nichte des in letzter Zeit durch die Warſchauer Vorgänge viel genann⸗ 
ten Grafen Zamoyski und erft wenige Jahre verheirathet. Sie ſtarb in London, 
und die Leiche wurde per Dampfſchiff bis Stettin und von dort per Eiſenbahn 
in Begleitung des Bruders der Berjtorbenen, Grafen Zamoyski, hierher ge⸗ 
bracht. Am Bahnhofe empfingen ſie die Beamten und die Dienerſchaft von den 
tulicer Gütern. Vier Geiſtliche und ein 1 den. Publikum gaben der 
iche in feierlicher Prozeſſion das Geleite nach dem eine Meile entfernten, zu 
den Potulicer Gütern gehörenden Dorfe Sleſien. Graf P. iſt in London bei 
ſeinen drei mutterlos gewordenen Kindern, von denen das jüngſte erſt 14 Tage 
alt iſt, zurückgeblieben. Viele polniſchen Adelsfamilien wohnten der Leichenfeſer 
bei. In unſerm Städtchen hat dieſer Todesfall die regſte Theilnahme gefunden, 
da die Verſtorbene durch ihren Edelmuth und ihre große Wohlthätigkeit, die ſie 
bis in die ärmſten Hütten ſelbſt ausübte, allgemein geachtet war. > 


Angekommene Fremde. 
Vom 7. Mal. 


v. Szokowski aus Granica, Kaufmann Bähr aus Stettin 
wald aus Glogau und Gutsb. Reimann aus Breslau. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Direktor Werner aus Liegnitz, Kauf⸗ 
mann Löwenthal aus Brandenburg, Oberamtmann Franz aus Prenzlau 
und Gutsb. Lüders aus Paſſow. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Ingenieur Abramowicz aus Wado⸗ 
wiod, die Kaufleute Selig, Piſtorius, Richter und Lange aus Berlin, 
Wiener aus Stettin, Herrmann aus Landsberg a. W., Adler aus Köln, 
Hübner aus Düſſeldorf und Kipferling aus Königsberg. 
BUSCH’S HOTEL DER ROME. Die Kaufleute Buſching aus Limbach, 
Löwe aus Gneſen und Leinach aus Berlin, Rittergutsb. Strauven aus 
awlowice, Aſſekuranz » Znipeftor v. Braunſchweig aus Magdeburg, 
ragöde Ira Aldridge und Sekretär Kean aus London. 


Rentier Frey⸗ 


Maitrank 


in vorzüglicher Qualität em: 
pfiehlt & 10 Sgr. pro Quart 


5 Hartwig Kantorowiez 
5 Wronkerſtraße Nr. 6. 


borzüglicher Qualität, iſt vorräthig und ofe 
ferirt billigſt 
Eduard Ephraim, 


11 i 1861. Wronkerſtr. Nr. 1, 1 Tr. hoch, 
| N Vaigl. 2 Kasarethlommirhon. im Haufe des Hrn. Dziorobek. 
l. Garniſon- TazaresyP UT 


deſtehenden Bank⸗ und 
dupfehlen uns zum An⸗ 
5 Eiſenbahnaktien, 


dir Wechſeln des In⸗ und Auslandes, 


nach kursmäßigen Anſätzen. 

Auch ſind wir jederzeit bereit, die 
ausländiſchen Staatspapieren, 
aktien 
u realiſiren. 

Poſen, den 1. Mai 1861. 


isst 


Generalagenten 
für die Provinz Poſen, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


N wesen Waare empfiehlt 


NN ; ie bene Anzeige zu machen, daß wir 

Hiermit beehren wir uns die erge zeige z n, 
* late eine Kommandite unſers feit 35 Jahren in Berlin 
bieſigem Platz Wechſelgeſchäfts errichtet haben. Wir 
und Verkauf aller Arten Staatspapiere, Pfand⸗ 
Prioritätsobligationen und Kreditaktien, jo wie 
und ertheilen auf Verlangen Kre⸗ 


tbriefe auf ſämmtliche europäiſche und amerikaniſche Plätze 


Kupons von in⸗ und 
iſenbahn⸗ und Prioritäts⸗ 
von Pfandbriefen und Kreditaktien ohne Abzug 


Hirschfeld & Wolff, 


des neuen landſchaftlichen Kreditvereing 


Wollfack⸗Drillich und Leinen 
K. Liszkowski. 


Hinterwalliſchei 114. 


Dresdner Waldſchlößchen⸗Bier m 


ift flaſchenweiſe ſtets in beſter Qualität zu haben bei 
> Zi 


„ Appel, neben der königlichen Bank. 


* Mareinkowo Dolne bei Ga- 
ſawa ſtehen 300 Schaſe zum Verkauf, dar. 
unter 150 große Hammel, welche gleich nach der 
Schur abgenommen werden konnen. 


Wir empfehlen 
unſer großes Lager der reigenditen Ste⸗ 
reoſkopenbilder zu den billigſten Preiſen. 
Stereoftop » Apparate mit großen 
prismatiſchen Linſen von 17½ Sgr. an, 
1 Dutzend Bilder dazu 1 Thaler und 

billiger. 
E. Morgenstern’ 

Schreib- u. Jeichnenmaterialten- Handlung. 

Wilhelmsplatz Nr. 4. 


S. R. Kantoro wies, 
Wilhelmsplatz 16, 

empfiehlt ſein ſortirtes Lager in weißen und de⸗ 
korirten Porzellan. und Glaswaaren, Meſſer 
und Gabel, Gardinenbronze, Damen⸗ und Reiſe⸗ 
taſchen, ſeidene Regenſchirme, 
ſo wie eine Auswahl 
een zu billigen Preiſen. 

NB. Echte Porzellanteller von 1 Thlr. das 
Dutzend an. a 
Wilhelmsplatz 16, 


geräucherter 


n tout ca 


findet auf 


Lachs empfängt heute per Eilgut 
Jacob Appel, 
Wilhelmsſtr. 9, vis-a-vis Mylius Hotel. 
ice Büdtinge, Speckflundern, Coldfii 
F ene Sue e Sede b 


heringe ſind zu haben in 


Fiche Tafelbutter billigſt bei 
M. 


r. Gerberftrafje Zs iſt in der 1. Etage vom zu überliefern 
15. d. M. ein möblirtes Zimmer zu verm. meſſene Belohnung 


Jeb Gowarzewe e 
8. ein der deutſchen und polniſchen Sprache mächti⸗ 
in Kinderſpielwaaren und ger unverhelratheter Wuihſcha 
Sierra genägen ausweiſen kann, von Budwigs Hotel) begimien werden, liegen 
lzu N opannla d. ER Er 8 


in erfahrener, der polniſchen und deutſcheu 
E Sprache müchliger. —.— Wirthſchafts⸗ 
beamter findet auf einem Gute in der Nähe von 
Poſen ein ſofortiges Unterkemmeg. + 
Auskunft hierüber del Herrn S. Ettinger, 
alten Markt 7. ! 7079 54 
Ueeune Allemande bien &levce desire se 
placer comme 1 de compagne ou 
comme bonne allemande qui peut donner les 
lecons de piano. Elle irait aussi dans un bain 


age. S’adresser sous F. R. 20 à 


Friſchen grünen 


Budwig's Hotel. 
= Veukiren. ou en vo, 


—— —•— ——— ——— DEI Mn, — 8 
roße friſche geräucherte Lachſe ſind wieder PDresde poste restante, franco. 
vorräthig bei PR. 


Brandenbur, 
_ Mrontertr. Ar. 10. J 


warne Jedermann vor Ankauf der mir ab⸗ 
banden gekommenen Pfandbriefe des neuen 
landſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz 
Poſen Serie II. Nr. 9730, 9731, 9732 und 
9734 à 200 Thaler, vielmehr erſuche ich Jeden, 
im Betretungsfalle ſolche dem Unterzeichneten 
„der geru bereit iſt, eine ange⸗ 
u gewähren. 
Maß 1861. 
Anton Mizerski. 


u fernerer Theilnahme an den Vorträgen des 
ſtbkamter geſucht. 3 Hrn. Rabbiner Dr. Chronik, welche mit 
ſrlhin, die ſich über nächſtem Sonnabend (Nachmitt. 4 Uhr im Saale 


» Brandenburg, 
Wronferftr. Nr. 19. 


Pofen, 


den 3. 


f dem Ritter 
Schwer ſenz 


0 
eeln bei Poſen Liſten aus in der Heine ſchen Buchhandlung 
und beim Antiquar Hrn. Dr. Moſes. 


ei 6 
as Inſerat d ünther ſchen Buchdruckerei und Verlags handlung“ in Nr. 99, 101 und 103 1 niere am 2. Mai in Gera voll ogene ehe- beginnt, hat die Gefälligkeit, im Kaufmann von! Große Gerſte 38 a 44 Rt. > 
D 1.0 al, ble he FAR lic berauöftelt, vielfeltig eine irrige Auffaſſung veranlaßt. u liche Verbindung erlauben wir 5 hiermit Venedig die Rolle des Grazſano zu übernehmen. Hafer loko 23 a 27 Rt., p. Frühj. 26 Rt. 
Dies beftimmt mich zu MARS Gulden; l ergebenſt anzuzeigen. Donnerſtag: Zweites Gaſtſpiel des Herrn z., p. Mal- Juni 25 Rt. bz. 3 uni⸗ 
Meine Buchhandlung ift die alte, ſeit 1826 hier beſtehende „Günther ſche Guſtav Schubarth, Apotheker. Holtzſtamm. 254 a 26 Rt. bz., p. 1 6 Rt. en 1 
„Buchhandlung“. Ich kaufte dieſelbe am 1. Januar 1857 von meinem nun ſel. Auna Schubarth, geb. Weißenborn. Zum erſtenmale: Rüböl loko 11% a 113 Rt. b . 


3. . 

. i „und betreib i N 17 7 // r ; f 77 8 1 111 a 11% Rt. bz. u. Gd., 1115 Hr. x 
„Schwiegervater, dem Herrn Eruſt Gunther, un treibe fie ſeitdem unter der alten Teute Abend 7¼ Uhr ſchenkte mir, unter Got⸗ La 11% Rt. 1 

Hire 5 übrigens faſt allgemein bekannt fein dürfte. tes er, ER, fiete Fran Sama Er reiſt für Bollinger. Mai⸗Juni 114 a 155% Rt. bz. u. Gd., ih 


ü N Verlagshandlung und Buchdruckerei“ mit dem Publikum 1711 0 ; ; Luſtſpiel. Br., p. Juni-Juli 113 a 11 ½ Rt. bz. u. BD 

dur uch deu ET m Segel ande haben. Zu 1 5 er Bakehe en ene, NO än erden, HAIR 41 a 0. . Jull-Aug. 113 t. bz, p. Seht. 
kaan nur Buchdruckarbeiten z ibedingungen: das uch | hr kräftigen Jungen. . 3 L b rt Salo 

fehlen dieſer Anſtalt die weſentlichſten Ve : dad Recht und die Bücher. Dies zeigt ſtatt jeder beſonderen Meldung ſei⸗ am ert s nn. Ott. 125 a 12} Rt. bz. —.— — bi, p. Dal 

Frie ich Ebbecke, nen Freunden und Bekannten ergebeuft — 15 Donnerſtag den 9. Mai (Himmelfahrtstag) 1051434. Run 8 N Br ,b Mal 

. | GOomcert „.. NUE NEBEN ne 

> mar 5 1 ok 1 

8 Hungsfeier lichkeit in Empfang genommen werden können. . . — EuRLESHE SER 7 194 Gd., p. Juli Aug. 4 Rt. bi 

des genih- Denkmals in Berlin, Man bittet, an den Kaſtellan des Gebäudes ſich f. peute Abend um 7 uhr entſchllef nach Roetkel's Bierlofal, Gb. 20} Br., p. Au E Rt. Di 

3 


: zu wenden. . langen Leiden unſer innigſt geliebter Vater 
Das im Dezember des eis angeregte Nach vollſtändigem Abſchluß der Rechnungen und Bruder, der königl. Appell Gerichts 

Unternehmen, dem ar 65 eptember gie behält das unterzeichnete Komite ſich vor, über Kanzliſt a. D. Heinrich Schulz, in 

Jahres verſtorbenen 5 — 5 Geheimen Rath die Einnahmen und Ausgaben öffentlich Rechen- einem Alter von 51 Jahren, welches wir 

Beuth in dankbarer Anerkennung feiner Ver- ſchaft zu geben. ̃klefbetrübt allen Verwandten und Freun⸗ 

dienſte um die vaterländiſche Gewerbthätigkei Berlin, den 3. Mai 1861. P den hiermit anzeigen, 

in der Hauptſtadt, von welcher ſeine Wirkſam Das Centralkomité zur Errichtung eines Poſen, den 6. Mai 1861. 

keit ausgegangen iſt, ein öffentliches Ehrendenk. Monuments für den Wirklichen Gehei⸗ Die Hinterbliebenen. 


itterſtraße Nr. 10, u. Gd., 205 Br., p. Sept.-Okt. 195 4. 
große Ritterſtraße 4 91 B. 55 On. Nen 188 
u 


lm 

4 im Haufe des Zahnarztes Herrn Mal- Rt. bz. u. Gd., 1 
lachow, empfiehlt ſich dem geehrten Publikum 185 Rt. bz. ( 
zur gütigen Beachtung. Stettin, 6. Mai. Bei nördlichem Wind 
blieb das Wetter rauh und regnigt; in den ble 


N * * * 4 2 
e „ 17 war fa ate auh Wie f 


5 
„ * 


richten, hat von Sei i Nat B » i Wei 7 ai 
ie und Verehrer des „ pt Fe A | —— . — —— r n Ben 12 5 * 5 + 22 
{ a s 2 65 5 Fig 7 ilien · Nachrich Fonds. Gd. „ p. Mai 88 Rt. Br., p. Juni ⸗ 
ſondere in dem Handels. und Gewerbeſtande des Bielefeld, Kommerzienrath, in Poſen. Bittrich, Auswärtige e rl. A. Preuß. 33% Staats- Schuldſch. — 8 5d, * r. p. Ju 


ganzen Landes eine fo freudige und wirkſame Geh. Kommerzienrath in Königsberg i. Pr. Carl > . 
Unterftügung gefunden, daß es gelungen iſt, ein Geh. Kommerzienrath in Berlin. ee v. Haza Radlitz mit dem k, Gerichts Aſſeſſor . 4 
Denkmal zur Ausführung zu bringen, welches, Kommerzienrath in Berlin. Degenkolb, Kom Henning v. Puttkammer; Centnerbrunn: Frl. Neueſte 50% Preußische Anleihe 
wie von der fortlebenden dankbaren Erinnerung merzienrath in Eilenburg. Freiherr v. Dier- B. Meill mit dem Feldmeſſer Gebauer; Brieg: Nelleſte 310 Prämlen-Anl. 1855 
an den ausgezeichneten Mann, jo von der groß⸗ gardt, Geh. Kommerzienrath in Vierſſen. Fretz- Fräulein S. Eberſtein mit dem Kaufmann Preuß. 10% fande . 
artigen Entwidelung des Handels und der Ge. vorſſ, Kommerzienrath in Stettin. Kenne, Gen. Schweitzer; Brandenburg a. H.: Frl. Adeline Poſener 2% Pfandbriefe 
werbe im Vaterlande ein ehrendes Zeugniß ab-| Gartendirektor in Potsdam. v. Glfers, Gen. Metzenthin mit dem Maurermeifter O. Hangke; 1 — 3 
zulegen geeignet ift. j „Direktor der königl. Muſeen in Berlin. Ouerweg, Kulm: Frl. L. Conſentius mit dem Predigtamts Säle. 30 o Pia dort 

Des hochſeligen wie des regierenden Königs] Fabrikbeſitzer in Hoerde. Wuffer, Geh. Kom“ Kandidaten Witte. chleſ. 1 5% Pfandbriefe 
Majeſtäten haben dem Unternehmen Ihre Aller- merzienrath in Breslau. Stüler, Geh. Ober. Geburten. Ein Sohn dem Hauptmann auge.) 1 5 
gnädigfte Protektion zuzuwenden geruht. Nach Baurath in Berlin. a. D. Jordan in Köslin, dem Hrn. R. Schal⸗ Pee N 88 
Allerhöchſt genehmigten Entwürfen iſt das Denk- J(Jeſtern am 4. d. Mis. übergab mir der Herr burg in Herzberg, dem Hrn. v. Schulz in Gu. n 4 0% Stadl. Opll Il. Em 
mal zur Ausführung gebracht, beſtehend aus GS Fridrichowiez aus Po⸗ fig, dem Kreisſekr. Fiſcher in Wartenberg, dem u 0 7 Seldat 8 
einem ehernen Standbilde von 9½ Fuß Höhe, Direktor Temmel in Gr. Peterwitz, dem Feld» Prov. at. 


Verlobungen. „ 4 Staats-Anleihe 


1013 — Roggen loko p. 77pfd. nach Qual. 43 sh 
106 — Rt. bz., 12 ai» Juni 44 25 
t. bz 


1. 
Ag Sept. 46 Rt. Br., p. Ant: 
t. d 


95 


— 94 


3. 
984 — | Spiritus lot daß dit og DD 
4 piritus loko ohne Faß W. ku 


BEBEEBERZEENZERZE 
| 
| 


auf einem reich mit Reliefbildern gezierten eher» 5 0 13 1 Herrn elt uus rss mefjer Rother in Breslau dem Prediger Riem.] Star arb Posen. Geb * — 821 Juni 19, Rt. bz, 19% f Juni | 
nen Piedeſtal, welches von einem u von Sagte bei Schubin und Boettcher cn in EL ben de Woite er led Obe ht. Eenb. St. Alten Lit. A. mu 201 3 S . | 
polirtem Granit getragen wird. ach einer 0 Auf. in Johannisthal, dem Ger. Aſſeſſ. Volkmer und 8 ital. a ra. A ur 
Konkurrenz m an wilder A — ſich air Dann WO RR ED nie Orc In De — n ae ee Se den Pal Men n 864 — enen 4 war Ztg. | 
betheiligt heben, find die Modelle zu dem Stand- f fi una hilfe, v. Strachwitz in Falkenberg in Ob. „dem Aden 2 0 . 
bilde DE De Herrn Profeſſor Riß, zu dem e e 1 be Landrath v. Rohrſcheidt in Brieg, dem Oberför⸗ re N Handelt Breslau, 6. Mai. Wetter: Anha { 
Piedeſtal und den Reliefbildern von dem Herrn Versammlung in Bromberg 1 den 30. Mai c. ſter Schulemann in Carzig, dem Grafen von fi d Mals Jun 4 35 & — 1 Regen, früh + 39. * 
Proſeſſor Drake angefertigt. Der Guß und Vormittags 11 Uhr in Papers Lokal ansetzen; Schwerin in Bohrau, dem Oberlehrer Wende 1 ieh A ' Ful Aug. 44 1 „r eißer Welzen 8288 90—93, gelt er 2” | 
die Ciſelirung der Bronzearbeiten find in den außerdem erſuchte mich Herr Fridrichowicz in Steinau a. O., dem Haupfſteueramtskontrol. Eo 460 fe 2 2 45 end 5 tt ſchli 7680 —87 Sgr. 2 
Werkſtätten des königlichen Gewerbeinſtituts — um Verbreitung biete Aufrufe im Kreiſe meiner Schaft in Wohlau, Eine Tochter dem Get. ed 99 t 18.000 . * ut Faß hate: Roggen, 61—63—64—67 Sgr. h 
einer Schöpfung Beuths — bewirtt, die Stein. Bekannten. Diefer Umftand veranlaßt mich, Neg. Rath Eck in Berlin, dem Oberarzt a, J. Pond gefünkigt 808 Pg mit daß pr. Mail Gerſle, 48-5860 Sar h 
arbeiten aus der Werkſtatt von Herrn Wimmel hiermit öffentlich anzuzeigen, daß in der Ver“ Siegrolh in Lieggitz, dem Kreisrichter Fränkel 18° — 38 W W Br. Juli 193 Hafer, 2930-324 Sgr. 9 
geliefert. . , 8 ſammlung des landwirkhſchaftlichen Vereins für in Beuthen, dem Oekon. Kommiſſar. Thunig in Br. u. Gd., Aug. 1977 Gd., f Br. Erben 5258 - 64 Sgr. 10 0 
Durch Allerhöchſte Beftimmung iſt dem Denk. die nördlichen Kreiſe des Großherzogthums Po⸗ Niebuſch, dem Buchhändler Korn in Breslau, = d V Kleeſamen. Rother 11—124—144 Mt., 8 
mal feine Stelle auf dem Plage vor der Baus ſen, welche bereits am 1. März e. in Ein dem Here v. Tieſchowiß in Brunn, dem Amts. 1 12 vricht arometerſtand, ßer 7—10—13—15 Rt. 8 
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